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bleiben. Sie grudjt fd)rumpft, ba® grud)t=
waffer wirb rcforbiert unb bie (Gebärmutter
wirb e^er mieber fleiner. ©ttblid) wirb meift
ba® ©i bann fdjliefjlid) hoch auSgeftohen ober
eg treten „ßerfehungSborgänge auf, bie bie 9ltt®=

räumung nottoenbig madjen.
häufiger ift bie gurüdl)altuug eine® Seite®

beS (Sie® in einer ©ileiterede. Sie Slutung
voirb unterhatten, bie ïôetjeu baueru fort unb
eg bitbet fid) oft ein fogenannter fibrinöfer fßolpp,
iubem fid) an ba® gurüdgehaltene ©tüd Slut»
gerinfet anfefeen, welche nad) unb nad) gröfjer
merben unb bie gange ©ebärmutter()öl)le au®»

füllen, .'pie unb ba werben biefe Stüde fpoittan
auSgeftofseu, aber nicht immer. äßentt biefe
heften infigiert werben, fo tritt gieber unb
Übelriecheuber GlttSfluf) auf unb mau fpridjt
bon einem feptifäjen Glbort. Ser Serlauf
ift meift ein mitberer at® bei gufeftioit bei ber
(Geburt, aber e® fommert bnc^ aud) häufig
Sobcgfätte bor. Ober bei Stu®I)eilung bleiben
d)rottifcl)e Satarrlje gttrüd, bie oft fdjwer heilen.
Sie® ift Ipe unb ba ber galt, wenn eine grau
nicht® bon ihrer gct)tgeburt weih unb meint,
bie etwa® bcrfpütete iperiobc giet)e fid) in bie

Sänge unb be®wegen nicht geitig ."pebamme unb
Slrgt beigieht. .3d) faun mid) au gwei fotche

gälte erinnern, bei benen e® gu fd)wereit grt
feftionen tarn : bei einer grau bauerte bie gnfeftion
biete Sßod)en; bei ber anberen tarn e® fogar gu
einer eitrigen Sauchfellentgünbung, fo bah anf=
gemacht werben muhte; beibc tarnen mit bem
Sebett babon.

Gßa® bie Siagnofc be® Giborte® anbetrifft, fo
beuten Slutungeit bei einer grau, bie in Hoffnung
ift, barauf hin; fidfcr wirb fie, wenn ©iteile
abgehen, aber biefe miiffen genau unter)ud)t
werben, weit wie gefagt eine ©ileitcrfd) watiger»
fchaft bortiegeit taun. gerner finbet man meift
ben .patëtanat offen unb oft ttod) ©iteite au®

ihm herborragen. Sßenii alle® abgegangen ift,
fo fdjtiefît fich meift ber ,<pal®fana't wieber.

©ine Scrletmng be® Sie®, wenn fie nicht gu
ausgebend ift, fatttt wieber fallen unb ber
Utbort nidft eintreten; man finbet bann bei ber
(Geburt am grud)tfud)en bie Gfarbe ber frühereu
Slutung.

äöentt bei einer grau habitueller Gibort eitt»

tritt, b. h- wenn fie in mehreren @d)Wattger=
fetjaften nach einanber get)tgeburteu erteibet, fo
muh nach ber Urfadfe geforfd)t werben, um fie

gu hebe»; wenn ©pphiti® bortiegt, fo merben
ifurett gegen biefe Sfranfheit oft SBunber Wirten;
wenn eine rüdgebeugte (Gebärmutter fdjutb ift,
fo muh fie nötigenfalls operatib aufgerichtet
werben; wenn fid) fRiffe in bem GRutterhal®
finben, müffen fie genät)t werben; wenn bie
(Gebärmutter fel)r reigbar ift, fo muh wäfjrenb
ber ßeit, wo erfahrungggemäh ftet® bie gel)F
gebitrt eingutreten pflegt, Settruhe innegehalten
werben unb mit GRebifamenten bie ©ebärmutter
beruhigt werben, geh erinnere mich "n einen

galt, wo eine grau fd)on fiebenmal fchwanger
gewefen war unb nie ein lebensfähige® fêittb
geboren hatte, weit bie (Geburt immer im fed)ften
GRonat eintrat. Sit® Urfad)e faub fich ein Riff
in ber tinfen ©eite be® GRutterhalfe®, ber bis
über ben inneren GRuttermunb hinaufging. Sa»
burd) war bie ©ebärmutter in ber Schwanger»
fchaft ftet® etwa® offen unb ber Reig biefe®
Offenfte()en§ genügte, um bie ge()tgeburt gu
beranlajfett. SeStoegeu nähte id) bann ben

Riff unb at® bie grau wieber fchwanger würbe,
ging bie ©chwangerfdjaft weiter unb fie gebar
ein ®inb, ba® am Sebeit blieb.

flus der Praxis.
i.

©iner meiner fcfjwerften gälte war bei meiner
©djweftcr. @ie war eine B8»jährige ©rftge»
bätenbe, ba® ®inb war in ©teifftage. ©g

fiitb 14 gahre feittjer. günf Sage bor ber
(Geburt ift ba® GBaffer abgeftoffeu, ber ©teih

Sie ©chweiger §ebamme.

blieb über bem Scdeueiugaug, trot; fräftigen
2ßel)ett ift er nie in® Seden eingetreten, geh
tieh beit Glrgt gu Glttfattg ber (Geburt rufen.
Gtad) 4 Sagen war ber GRuttermunb erft fünf»
franfenftücfgrof). Sont bierten auf ben fünften
Sag fing bie fßatientin an irr gu reben. Sem»

peratur unb ißul® waren fet)r fdjwad). GZttn

wottte ber Glrgt ben .V(aiferfd)uitt macheu, er
tieh ewen gweiten Glrgt (feinen Sater) Eotnmeu,
ber auch (Geburtshelfer war; ich ertaubte e®

aber nicht, bafg ber St'aiferfdjmtt gemadit werbe,
unb ba e® meine ©dpoefier war, fo burfte id)
mich beffer wehren. Sa® Stub würbe bann
gerftüdett unb ber Sopf mit ber .gauge ge[)ott.

Sa® Gßodjenbett bertief fieberfrei, fie hat
nachher noch gwei Sinber geboren unb beibe
(Geburten herliefen gut. 3d) habe bon beit
Glergten nie biet Sob gecrutet, aber biefer Glrgt
hat mir eilt Sob gefpeubet, ba® mid) noch fe^t
in meinen alten Sagen freut. GRöge e® anberu
Kolleginnen auch guteil werben. Fr. H.

II.
Gil® id) in biefen Sagen »fett hatte meine

Sagebitd)er gu burd)gehen, tarn mir fotgenber
galt wieber in ©rinneritug. @® war bor 15

galjreit, ba würbe ich 3U c'nev 38»jäf)rigen ©rft»
gebörenben gerufen. @ie war im fiebentcit
@d)wangcrfchaft®monat unb hatte bor einem
GRonat eine fchwere Operation burd)gemad)t.
Ser operiereube Glrgt habe ihr gefagt, e® Wäre
beffer, wenn fie nicht in ber Hoffnung wäre,
unb bod) fei e® it)r bi® jept fo gut gegangen.
3d) würbe am ©amêtag GRorgen gu ber grau
gerufen, ba® SSaffcr war fchoit abgeftoffeu, fie
bat mid) bei ihr gu bleiben, ba ihr GRaun erft
um 11 Uhr abeitb® erwartet würbe. Sie SBet)en
Waren fet)r fd)wadj, fo alte t)aïbe ©titube eine,
bod) gegen Gtbenb würben fie beffer. Sie grau
war immer noch auf, bod) riet ich iht nun
in® föett gu gehen. Gîachbetn wir noch fröhlich
ben Saffee getrunteu, ftagte fie ptöhtid) über
ftarfe Sopffd)tttergeit, fie halte e® faft nicht au®,

ißtöhtich würbe fie bewuf3tlo®, bie SBärterin half
mir fie in® 93ett legen. SBir mufften nun gtt
Stergten tetephoniereu ; bi® einer fam war'®

' 7 Ut)r abenb® unb alle waren auf ber fßrari®.
3ch badjte guerft an ©ttampfie, bod) waren bie

Glngeicheit nicht biefer Sranft)eit entfprechenb.
3<h mar hei'SÎtch froh, af& §err fßrofeffor X.
faut. Sie Uuterfuchung ergab nun; GRuttcr»
munb fünffranfenftüdgroff, Sopf bortiegenb,
Sinb ttod) tebenb. Söir mad)ten alte® gurecht
für eine ^angenoperation, ba® Sinb würbe
mit ber i}attge eutwidett, e§ war fcheiutot,
nach 2 ©tunben hat e® gefdjrien, ber tteine
Stiabe war 3 fßfttnb fd)Wer, er würbe itt SBatte
gewidett unb mit SBdrmeftafdjen umgeben. Sei
ber grau war feine Scränbervtng eingetreten,
morgen® 7 Uhr hatte fie noch einen Slnfatt
unb bann war fie nicht mehr unter ben Sebenbeu.

3hr GGtann war um 11 Ut)r Slbenb® heiwse=
fomtnen, fonnte aber nicht mehr mit ihr fpredjen.

Sei ber ©eftion geigte e® fich, öon
ben Ohren ait® in® (Gehirn gefommen, unb
infotgebeffen ein @d)taganfatt eingetreten war.
Ser ftteine ift gut gebiet)eu unb jetgt ein groffer
Unabe, boch ein SBaifeiditib. gür mich war
ba® ein fchwere® fjeimgetjen. ©ott fei SatU
war e® mein eingiger Sobegfatl in meiner ißrapi®.
3(h arbeite jeht 24 gah^e. Fr. H.

III.
GRitf; 3hneu hier auch einen gaü au® meiner

ißrari® mitteiten unb möchte gerne 3hre
nitttg bariiber hören. Sen 23. 3uti würbe ich

gu einer 26=jät)rigen ©rftgebäreuben gerufen.
Utn 1/ä 12 Uhr nacht®, at® id) anfam, hatte bie

grau fet)r ftarfe ÏBebett. Sit® id) unterfuchte,
fanb ich alte® gut, @d)äbettagc unb ber Äopf
fetjr tief gegen ben Sedenauëgang. §tm GRorgert
um 6 Uhr würbe bann ein gefunbe®, 7'/ä fßfunb
fchwere® GRäbchen geboren, ba® fräftig fd)rie.
Sie greube ber ©tteru war grojf, war e® boch

ihr ©rftgeborene®. Stuf mein Unräten wollte
bie GRutter jebod) nicht füllen, fie fmüe fetnc

Gir, 12

Suft bagu. ©§ würbe battu mit Äul)tnild)
ernährt, mit beut gewöhnlichen 3ufah fön Sßaffer.
Sa® ßinb war braü, am fünften Sag fiel ber
Gtabelfchnurrcft ab, wie gewöl)ulid). Ser Gfabel
war fchött unb foitft alle® gut gu meiner groffen
greube, ich war mit ben ©Iteru felbft red)t
glüdlicf), baf) alle® fo feinen guten gortgattg
nahm. Um ad)ten Sage geigte fich beim Sabett
be® Hinbe® ant red)ten ©cheufel, oberhalb bem
Jhtic, ein fleitte® Slä®d)en mit Sßaffer gefüllt,
nur fo groff wie ein ©teduabelfopf. ©S würbe
bann nidft weiter beachtet, fiitb ja foldje Slä®
djen fchoit oft borgefontmen. Glm neunten Sag
waren c® fd)on bereit brei, unb gröfjere als
ba® erfte, bantt balb geigte fich am Saud).auch
eitt fotche® wie ein ©iurappenftüd. @® gefiel
mir nun nicht mehr, fagte battn gu ben ©Itern,
e§ fei notwenbig, bah matt gum Urgt fetjide.
Ser Urgt meinte bann, fo etwa® habe er and)
noch gefet)en, e® fei jebeufall® eine fpaut»
Frattfheit. Sa® .Stitib würbe bann itt Srüfdp
waffer gebabet unb bie Slä®d)en mit einer
©albe beftrichett. ©S würbe bann immer ärger.
Ser gange Seib be® .U ittbe® würbe mit Slafett
bebedt in ber ©röhe eine® günffranfenftitde®,
gerabe wie Sranbbtafeu, im (Gefecht, an ben
.Spänben unb güften, butt bettelt fich bie §aut
unb bie Gcägel gufammen ablöften. Sa® arme
Sittb jammerte Sag ttttb Gîad)t bor ®d)tnergett.
Sil® id) am 16. Sage hatfam, nur nach ^em
Ëinbe gu fel)en, war e® gang bttufelblau, bei»

nahe fchwarg. ®§ wimmerte nur noch leife.
3d) fal) bann, bah ba® arme Äittb wol)t balb
bott feinem furchtbaren Seibett erlöft werbe,
unb tröftete bie faft bergmeifeltett ©tteru, betten

ipr fautn gefdjenfter Siebling wieber genommen
werben füllte. Sa® Ëittb ftarb bantt atn au»
bern Sag jebeufall® unter furdftbareu @d)ntergett.
@® wunbert mich nun fel)r, wa§ ba® wohl für
eine fi'ranfheit war, unb ob fotche® aud) fd)on
borgelommen. fjabe ba® itt meiner gel)ttjährigen
fßraji® gottlob fonft nod) nie erfahren. Gîad)
ÙuSfage ber grau hatte fie lejjte® 3a|r abortiert,
wa§ ©chulb war hat fie nicht gcwufjt. Glud)
habe fie at® 20=jäf)rige® GRäbdjen lange geit
offene griffe gehabt, bott ftrampfabertt her-
Ob wol)t bie Srantheit be® Sïinbe® au® bem
Slute ber GRutter fam ober wg£ ©chulb war,
war auch bem beljaiibetitben Urgtc eitt Giätfel.
Rad) ber ."peirat war bie GRutter bollftänbig
gefttnb, fie muh auf bem gelbe arbeiten, bod)
nicht fo ftreng. Sie ©Itern finb jetjt noch tm»
tröftlich unb fönnett ihren Siebling nicht ber»
geffen. ,^abe fchoit oft baratt gebucht, tourbe
boch bon meiner Seite unb auch bon feiten
ber fßflegeritt immer bie gröfste ReinlichEeit be»

obad)tet. S.

Slttmerfuitg ber Rebaftiou. ©® ift fdjwer,
opne ein fotche® SîrattfheitSbilb gefehett gu haben,
barüber fid) eine GReittuttg gu bilbett; e§ fd)eint
fid) in bem borliegettben gälte um eine @r=

franfnng gu hanbeltt, bie ben infeftiöfen ©djät»
blafett berwanbt fein bürfte.

^d)U)et^r. flebammcnucretn.

einladund zum Beimtt
itt bett

Scbiueiz^rèscben ftebammenumin.
Siefen Slufruf richten wir att alte bem Serein

nod) feritftehenben S'oHegittiten, hauptfächlich
an biejenigen ber Urfd)weig, bie bi® je^t toeber

eine ©eftion gegrünbet haben, nod) al® ©inget»

mitgtieber bem .geatatlbereitt beigetreten finb,
tro^bem fie fchon früher bttreh 3llfen^aP9 ^er

^ebammengeituitg gutn Seitritt aufgemuntert
würben.

Saut GRitteilung einer Urtier Äollegitt, bie

gugteid) bett Sßnnfch auSfprad), wir möchten
einen Glttfruf ergehen laffen, ftet)t ba® Hebammen»
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bleiben. Die Frucht schrumpft, das Fruchtwasser

wird resorbiert und die Gebärmutter
wird eher wieder kleiner. Endlich wird meist
das Ei dann schließlich doch ausgestoßen oder
es treten Zersetzungsvorgänge auf, die die

Ausräumung notwendig macheu.
Häufiger ist die Zurückhaltung eines Teiles

des Eies in einer Eileiterecke. Die Blutung
wird unterhalten, die Wehen dauern fort und
es bildet sich oft ein sogenannter fibrinöser Polyp,
indem sich an das zurückgehaltene Stück
Blutgerinsel ansetzen, welche nach und nach größer
werden und die ganze Gebärmntterhöhle
ausfüllen. Hie und da werden diese Stücke spontan
ausgestoßen, aber nicht immer. Wenn diese

Resten infiziert werden, so tritt Fieber und
übelriechender Ausfluß auf und man spricht
von einem septischen Abort. Der Verlauf
ist meist ein milderer als bei Infektion bei der
Geburt, aber es kommen doch auch häufig
Todesfälle vor. Oder bei Ausheilung bleiben
chronische Katarrhe zurück, die oft schwer heilen.
Dies ist hie und da der Fall, wenn eine Frau
nichts von ihrer Fehlgeburt weiß und meint,
die etwas verspätete Periode ziehe sich in die

Länge und deswegen nicht zeitig Hebamme und
Arzt beizieht. .Ich kann mich an zwei solche

Fälle erinnern, bei denen es zu schweren
Infektionen kam : bei einer Frau dauerte die Infektion
viele Wochen; bei der anderen kam es sogar zu
einer eitrigen Bauchfellentzündung, so daß
aufgemacht werden mußte; beide kamen mit dem
Leben davon.

Was die Diagnose des Abortes anbetrifft, so

deuten Blutungen bei einer Frau, die in Hoffnung
ist, darauf hin; sicher wird sie, wenn Eiteile
abgehen, aber diese müssen genau untersucht
werden, weil wie gesagt eine Eileiterschwangerschaft

vorliegen kann. Ferner findet man meist
den Halskanal offen und oft noch Eiteile aus
ihm hervorragen. Wenn alles abgegangen ist,
so schließt sich meist der Halskanal wieder.

Eine Verletzung des Eies, wenn sie nicht zu
ausgedehnt ist, kann wieder heilen und der
Abort nicht eintreten; man findet dann bei der
Geburt am Fruchtknchen die Narbe der früheren
Blutung.

Wem? bei einer Frau habitueller Abort
eintritt, d. h. wenn sie in mehreren Schwangerschaften

nach einander Fehlgeburten erleidet, so

muß nach der Ursache geforscht werden, um sie

zu heben; wenn Syphilis vorliegt, so werden
Kurei? gegen diese Krankheit oft Wunder wirke??;
wenn eine rückgebeugte Gebärmutter schuld ist,
so muß sie nötigenfalls operativ aufgerichtet
werden; wenn sich Risse in dem Mutterhals
finde??, müssen sie genäht werden; wenn die
Gebärmutter sehr reizbar ist, so muß während
der Zeit, wo erfahrungsgemäß stets die
Fehlgeburt einzutreten pflegt, Bettruhe innegehalten
werden und init Medikamenten die Gebärmutter
beruhigt werden. Ich erinnere mich an einen

Fall, wo eine Frau schon siebenmal schwanger
gewesen war und nie ein lebensfähiges Kind
geboren hatte, weil die Geburt immer im sechsten

Monat eintrat. Als Ursache fand sich ein Riß
in der linken Seite des Mntterhalses, der bis
über den inneren Muttermund hinaufging.
Dadurch war die Gebärmutter in der Schwangerschaft

stets etwas offen und der Reiz dieses
Offenstehens genügte, nm die Fehlgeburt zu
veranlasse??. Deswegen nähte ich dann den

Riß und als die Frau wieder schwanger wurde,
ging die Schwangerschaft weiter und sie gebar
ein Kind, das am Lebe?? blieb.

Aus aer Praxis.
i.

Einer meiner schwersten Fälle war bei meiner
Schwester. Sie war eine 38-jährige
Erstgebärende, das Kind war in Steißlage. Es
sind 14 Jahre seither. Fünf Tage vor der
Geburt ist das Wasser abgeflossen, der Steiß

Die Schweizer Hebamme.

blieb über dem Beckeneingang, trotz kräftigen
Wehen ist er nie ins Becken eingetreten. Ich
ließ den Arzt zu Allfang der Geburt rufen.
Nach 4 Tage?? war der Muttermund erst fünf-
frankenstückgroß. Vom vierten auf de?? fünften
Tag fing die Patientin an irr zu reden.
Temperatur und Puls ware?? sehr schwach. Nun
wollte der Arzt de?? Kaiserschnitt machen, er
ließ einen zweiten Arzt (seinen Vater) kommen,
der auch Geburtshelfer war; ich erlaubte es
aber nicht, daß der Kaiserschnitt gemacht werde,
und da es meine Schwester tvar, so durste ich

mich besser wehren. Das Kind wurde dann
zerstückelt und der Kopf mit der Zange geholt.

Das Wochenbett verlies fieberfrei, sie hat
nachher noch zwei Kinder geboren und beide
Geburten verliefen gut. Ich habe von den

Aerzten nie viel Lob geerntet, aber dieser Arzt
hat mir eil? Lob gespendet, das mich noch jetzt
in meinen alten Tagen freut. Möge es ander??

Kolleginnen auch zuteil werden. br. lt.

II.
Als ich in diesen Tagen Zeit hatte meine

Tagebücher zu durchgehen, kam mir folgender
Fall wieder in Erinnerung. Es war vor 15
Jahre??, da wurde ich zu einer 88-jährigen
Erstgebärenden gerufen. Sie war iin siebenten
Schwangerschaftsmvnat und hatte vor einein
Monat eine schwere Operation durchgemacht.
Der operierende Arzt habe ihr gesagt, es wäre
besser, wenn sie nicht in der Hoffnung wäre,
und doch sei es ihr bis jetzt so gut gegangen.
Ich wurde am Samstag Morgen zu der Fran
gerufen, das Wasser war schon abgeflossen, sie

bat mich bei ihr zu bleibe??, da ihr Mann erst
um 11 Uhr abends erwartet wurde. Die Wehen
waren sehr schwach, so alle halbe Stunde eine,
doch gegen Abend wurden sie besser. Die Frau
war immer noch auf, doch riet ich ihr, nun
ins Bett zu gehen. Nachdem wir noch fröhlich
den Kaffee getrunken, klagte sie plötzlich über
starke Kopfschmerzen, sie halte es fast nicht aus.
Plötzlich wurde sie bewußtlos, die Wärterin half
mir sie ins Bett lege??. Wir mußten nun zu
Aerzten telephoniere??; bis einer kam war's
7 Uhr abends und alle waren auf der Praxis.
Ich dachte zuerst an Eklampsie, doch waren die

Anzeichen nicht dieser Krankheit entsprechend.
Ich war herzlich froh, als Herr Professor I.
kam. Die Untersuchung ergab nun: Muttermund

fünffrankenstückgroß, Kopf vorliegend,
Kind noch lebend. Wir machten alles zurecht
für eine Zangenvperation, das Kind wurde
mit der Zange entwickelt, es war scheintot,
nach 2 Stunden hat es geschrien, der kleine
Knabe war 8 Pfund schwer, er wurde iu Watte
gewickelt und init Wärmeflaschen umgeben. Bei
der Frau war keine Veränderung eingetreten,
morgens 7 Uhr hatte sie noch einen Anfall
und dann war sie nicht mehr unter den Lebenden.

Ihr Mann war um 11 Uhr Abends
heimgekommen, konnte aber nicht mehr mit ihr sprechen.

Bei der Sektion zeigte es sich, daß Eiter von
den Ohren ans ins Gehirn gekommen, und
infolgedessen ein Schlaganfall eingetreten war.
Der Kleine ist gut gediehe?? und jetzt ein großer
Knabe, doch ei?? Waisenkind. Für mich war
das ein schweres Heimgehen. Gott sei Dank
war es mein einziger Todesfall in meiner Praxis.
Ich arbeite jetzt 24 Jahre. kn. bl.

III.
Muß Jhnei? hier auch eine?? Fall aus meiner

Praxis mitteilen und möchte gerne Ihre
Meinung darüber höre??. Den 23. Juli wurde ich

zu einer 26-jährigen Erstgebärenden gerufen.
Un? '/2I2 Uhr nachts, als ich ankam, hatte die

Frau sehr starke Wehen. Als ich untersuchte,
fand ich alles gut, Schädellage und der Kopf
sehr tief gegen den Beckenausgang. Am Morgen
um 6 Uhr wurde dann ein gesundes, 7'/» Pfund
schweres Mädchen geboren, das kräftig schrie.
Die Freude der Eltern war groß, war es doch

ihr Erstgeborenes. Auf mein Anraten wollte
die Mutter jedoch uicht stille??, sie hatte keine

Nr. 12

Lust dazu. Es wurde da???? mit Kuhmilch er-
nährt, mit dein gewöhnlichen Zusatz von Wasser.
Das Kind war brav, ain fünften Tag fiel der
Nabelschnnrrest ab, wie gewöhnlich. Der Nabel
war schön und sonst alles gut zu meiner großen
Freude, ich war mit den Eltern selbst recht
glücklich, daß alles so seine?? guten Fortgang
nährn. Am achten Tage zeigte sich beim Baden
des Kindes am rechten Schenkel, oberhalb dem
Knie, ein kleines Bläschen mit Waffer gefüllt,
nur so groß wie ei?? Stecknadelkopf. Es wurde
dann nicht weiter beachtet, sind ja solche Bläs
chen schon oft vorgekommen. Am neunte?? Tag
waren es schon deren drei, und größere als
das erste, dann bald zeigte sich am Bauch auch
ein solches wie eii? Einrappenstück. Es gefiel
mir nun nicht mehr, sagte dann zu den Eltern,
es sei notwendig, daß ma?? zu??? Arzt schicke.

Der Arzt meinte dann, so etwas habe er auch
noch nie gesehen, es sei jedenfalls eine
Hautkrankheit. Das Kind wurde da???? iu Krüsch-
Wasser gebadet und die Bläschen mit einer
Salbe bestrichen. Es wurde dann immer ärger.
Der ganze Leib des Kindes wurde mit Blasen
bedeckt in der Größe eines Fünffrankenstückes,
gerade wie Brandblasen, im Gesicht, an den
Händen und Füßen, von denen sich die Haut
und die Nägel zusammen ablösten. Das arme
Kind jammerte Tag und Nacht vor Schmerzen.
Als ich am 16. Tage hinkam, nur nach dem
Kinde zu sehen, war es ganz dunkelblau, bei
uahe schwarz. Es wimmerte nur noch leise.

Ich sah dan??, daß das arme Kind wohl bald
von seine??? furchtbaren Leiden erlöst werde,
und tröstete die fast verzweifelten Eltern, denen

ihr kaum geschenkter Liebling wieder genommen
werden sollte. Das Kind starb dann am
andern Tag jedenfalls unter furchtbare?? Schmerzen.
Es wundert mich sehr, was das wohl für
eine Krankheit war, und ob solches auch schon
vorgekominen. Habe das in meiner zehnjährigen
Praxis gottlob sonst noch nie erfahren. Nach
Aussage der Frau hatte sie letztes Jahr abortiert,
was Schuld war hat sie nicht gewußt. Auch
habe sie als 20-jährigcs Mädchen lange Zeit
offene Füße gehabt, von Krampfader?? her.
Ob wohl die Krankheit des Kindes aus dem
Blute der Mutter kam oder wgD Schuld war,
war auch dein behandelnden Arzte ei?? Rätsel.
Nach der Heirat war die Mutter vollständig
gesund, sie muß auf dein Felde arbeiten, doch

nicht so streng. Die Eltern sind jetzt noch
untröstlich und könne?? ihren Liebling nicht
vergessen. Habe schon oft daran gedacht, wurde
doch von meiner Seite und auch voi? feiten
der Pflegerin immer die größte Reinlichkeit
beobachtet. 8.

Anmerkung der Redaktion. Es ist schwer,
ohne ein solches Krankheitsbild gesehen zu haben,
darüber sich eine Meinung zu bilden; es scheint
sich in dem vorliegenden Falle um eine Er-
kranknng zu Handel??, die dei? infektiösen Schälblasen

verwandt sein dürfte.

Schweher. Helmmmenverein.

Einladung lum veitrttt
in den

5chìvei?erìsOen kebammenverà
Diesen Aufruf richten wir an alle dein Verein

noch fernstehenden Kolleginnen, hauptsächlich

an diejenigen der Urschweiz, die bis jetzt weder
eine Sektion gegründet haben, noch als
Einzelmitglieder dem Zentralverein beigetreten sind,

trotzdem sie schon früher durch Zusendung der

Hebammenzeitung zum Beitritt aufgemuntert
wurden.

Laut Mitteilung einer Urner Kollegin, die

zugleich den Wunsch aussprach, wir möchten
einen Aufruf ergehen lassen, steht das Hebammen-



SKr. 12 Die ©©weiger §ebamme.

Wefen bei iîjrten auf uiebriger Stufe uub ruft
fowoht na© einer finanziellen Sefferftellung,
als aud) einer größeren miffei t f cXj a fttictj etu

SBeiterbilbung ber gebammelt felber. SBie

fann aber eine Sefferftellung gu Staube lommen,
tueun febe ©ren eigenen SBeg gel© treten
Sie gufammen unb bitben Sie einen herein,
wo Sie gljre Serufgangelegenheiten befpre©en
fönnen, bann wirb au© bag Slnfetjen gljreg
©tanbeg unb bie Kollegialität gehoben. Sobatb
Sie fid) als ©eftiou ober au© als ©itigel»

mitgtieber beut ©©weigerif©eu fpebammeubereiu
anfdjlicfsen, finb Sie au© teilhaftig an all beu

gnftitutionen, wel©e ber @©weig. Hebammen»
oerein für feine SJlitglieber unterhält. Sas finb :

I. Sie Kranfenfaffe, wel^e im ÄrartfljeitSfall
pro Sag gr. 1. 50 augbegahtt. II. Sie Unter»

ftüfmnggfaffe, au§ weldjer an alte, bebürftige
Kolleginnen im Notfall eine ©abe berabrei©t
wirb. III. Segieljen 2B.ö©nerinnen für ein
normales 2Bo©enbett ebenfalls einen Setrag
oon gr. 20.

gn ber Hoffnung, baff biefer Slufruf ni©t
erfolglos bleibe unb baff Sie bie „©©weiger
ßebamme" aufmcrlfatn lefen, gei©net

mit follegialem ©rufe

Sic 3 e i t u n g S f o m m i f f i o n.

Zentralcorstand.
grl. (Deor g. Seuf© in ©rabë (Kanton

St. ©allen), grau SB t) fi in S e 11 h e i m
(Kanton Zürich), grau @©ott in Sïïeinig»
berg (Kanton Sern) haben, bie erfte wäl)renb
Ootlen 50 Soften, bie beiben lectern währenb
40 galfren, ©ren ©emeinben als gebammelt
treue Sienfte geleiftet. Sßir haben felben bie
ihnen gebüljrenben ©ratififatioueu gufommen
laffen, gratulieren ©nen anbei gu ©rer lang»
jährigen Dätigfeit unb wünfd)en allen brei
bon fpergeu einen friebli©en SebenSabenb in
förderlicher unb geiftiger grif©e unb ©efunbljeit.

Stilen Kolleginnen auS nah unb fern enbieten
wir fobann unfere ljergli©ften 9<leujahrgwünf©e

SDtöge baS gahr 1912 ein red;t finber» unb
fegenSreidieS werben gu Ol up unb grommen
beS .jpebammenftanbeg SOîôge eS aber auch
ein rei^t einträchtiges werben unb bie Kode»
ginnen untereinanber unb miteinanber in grieben
unb greunbfd)aft berfehreit unb leben ©önne
jebe ber anbern ihr ©tüddjen Srot unb ber
Segen bon oben wirb feiner fehlen SieS
nnfere aufridjtigften 3Bünf©e für jebe unferer
lieben Kolleginnen

9J(it follegialen ©rügen)!
gür ben ffentraloorftaub in St. ©alleu,

Sie ißräfibentin :

•j). -ßüttenmofer.

(Eintritte.
gn ben @©weig. £ebammenberein finb neu

eingetreten:

ß.;j!r. Kanton St. ©allen.
213 grau Serta Siemer, @a£.

Kanton ©raubünben.
20 grau 91. ©isbeth Süfjler, Serfam.

Section Romande.
111 Mme. Anna Lenoir, Rossinières.
112 „ Elise Duc, Treytorrens près Combre-

mont.
113 Mlle. Vict. Auberson, Nonfouz s. Essertines.
114 „ Marie Curchod, Gollion.
115 „ Louise Tenthorey, Montet (Valais).
116 „ Elise Guignard, Lausanne, Clinique

Mont-Riant.

117 Mile. Blanche Manuel, Lausanne, Avenue
de Rumine.

118 „ Blanche Diserens, Savigny près
Lausanne.

119 „ Clara Agassis, Bavois.
120 „ Jeanne Guichard, Gland.
121 „ Lucie Jaccard, Coppet.
122 „ Henriette Bonzon, Colombier (Neuch.)
123 „ Rose Piralla, Brent sur Clarens.
124 „ Marie Jaton, Yverdon.

ftraufeitfaffe.

©rfranfte SJtitglieber:
grait @rau=9)îaillarb, St. Slaife (Oieuenburg).
grau §elfenberger, glawil (St. ©alien),
grau (Baumgartner, Kriejseren (St. ©alien),
grau SBingeler, Dhapugen (©©affhaufen).
grau Dengler, Otänifon (güri©.)
grau SBpfimann, Siel (Sern).
3Me. Shonnct), Eernier (9?euâ©tet).
grau Sürf, glurlingen (jjürt©).
grau SBegmann, Daggelgwartgen ($iiri©).
grau Ko©er, Siel (Sern),
grau Slrnolb, Safel.
grau Keet, Sirbon (Stmrgau).
grau bon Slrj, ©©affhaufen.
grau Sutter, Sirsfelben (Safeltanb).
grau £wfer=©utjahr, 9îothrift (Slargau).
grau Surbet=Dénércag, Elareng (SBaabt).
grau Steiner, Ofiebergcrlafingen (Solothnrn).
grau Slerni»KappeIer, Safel.
grau Stüh, SJÎahingeu (Dfptrgau).
grau Sofa Sanbolt, Säfelg (©larug).
grl. Slgneg @d)oop, OJiänneborf (Zürich),
grau ©näbinger, Samfeu (Schaffhaufen).
grau -Sernharb, Wettlingen (Qüri©).
grau @©läfli=Sigler, SBorb (Sern)!
grau Deleffert, Seneng=gare (SBaabt), Kantong»

fpital Saufanne,
grau Sanfer, SBütflingeu (Zürich).

Stilen fraufeit unb gefunben Kolleginnen beg

©©weigerif©en jpebammcnbereing wünf©en wir,
bafe fie bie beborftel)enben gefttage in greube
unb ©lüd genicfjen fönnen, im neuen galjr
gute ©efunbl)eit unb biel ©fücf unb Segen
im Seruf.

S)ie Kraufenfaffefommiffion in äBintertljur :

gr. Sßirtl), ^ßräfibentin.
grl. Kirchhofer, Kaffiererin.

VercinsnacbrlcDtcti.
Seïtion Slargan. ®ie Serfammlung bom

20. Sîobember in Saufenburg war nur fchwach
befud)t, e§ nahmen bloh 14 Kolleginnen teil.
SBir berbanfeit h'er nod) Werrn S5r. g. Sed"
feinen lehrreichen Sortrag über bie „©efchicfjte
beg Webammenwefeng" befteng.

(Die ©eneralberfammlung finbet am 4. ganuar
1912, nachmittagg 12 llhr/ int W°tel ©erber
in Slarau ftatt. Ofachher im Saalbau Sefud)
ber „Slugftellung zur Sefämpfung ber (Duber»

fulofe", wo bann ^ßrojeftiongbilber borgeführt
unb augführlich erflärt werben.

Stecht gahlreidjeg ©rfcheiitcit erwartet
(Der Sorftanb.

Seftiou SthfmijdL (Der 9. Oîobember, an
bem wir unfere Wauptberfammlung in W^i§au
abgehalten haben, war ein gu biefer gal)re§=
geit noch angenehmer, lieblicher (Dag, an bem
wir aber wieber meho Kolleginnen erwarteten,
atg bann gefommen finb. (jwei SJtitglieber
waren gerabe im SBieberl) olunggfurg in St. @af»
len. (Da nun für ung Sippengeller beibeg in
ben Stobember fällt, eg aber nicht geftattet wirb,
ben Kurg für einige Stunben gu berlaffen, um
fich bem Serein gu wibmen, fo wäre eg meiner
SInficht nach &ag Sefte, bah man bie Waupt»
berfammlung auf eine anbere jjeit berlegt, ba=

mit bie Kurgteilnehmerinnen an beiben Ser»
gniigen teilnehmen fönnen.

gahreg» unb 9ted)nnnggbericht lauteten güctftig;
bag ©efchaftlidje war balb erlebigt. Stachhea
hielt Werr (Dr. ©ggenberger einen berbanfeng»
werten Sortrag über „regelmähige unb regel»
wibrige Slutungen, mit Uebergang gu Krebg»
franfheitett". ©g ift fdjön, bah bie WerI:en
Slergte unferm Sebürfnig nach Setehrung fo
willig entfprechen. 2Bir erfreuten ung bann
auch beS (Eintrittes einiger neuer äftitglieber ;

mögen fie fich ih^em SBirfunggfreig fowie
in unferm Sereine heimifd) fühlen. St'acl) einigen
Stunben fröhlichen Seifammenfeing wirb ung
ber SBinter manch mühfamen Sag bringen.
Sie werben aber au© borübergehen ; bann hofft
man wieber auf ben griiljling uub mit ihm
auf ein SSieberfelfen ber Kolleginnen in Drogen.
9îâ£)ereg wirb bann in ber Slprilnummer

'
be-

fannt gemacht.
gür ben Sorftanb:

Die Slftuarin : grau W. S © i e h-

3n stetem Wechsel kreiset die fliigelsdmelle Zeit,
Sic blühet, altert, greiset, und luird Vergessenheit!
Blickst du zurück auf deiner 3ahre Reihen,
So uieisst du kaum, une sie vorüber seien.

in schwerer Cag scheint dir fast ohne 6nde,
Und doch so oft ist wieder 3abrcswendc:
Wähnst deiner Zeit noch immer viel,
Und doch geht's näher stets dem Ziel.

Drum wirke 6utcs, 's ist gewiss,
Dass länger man dich nicht vergisst;
6s werden dir Bekannte schenken,
ein dankbar, freundlich Angedenken

6ott wolle schürend ob uns walten,
Uns in Gesundheit ivohl erhalten;
Dann lasst uns mutig weiter wirken,
öetrost auch in die Zukunft blicken M. Sch.

Seftiott S3afcl=@taöt. Sfßir berbanfen an biefer
©teile unfern legten Vortrag bon §errn Dr.
(Bernoulli»,vjirget über „Gsrfraufungeit in ber
@©wangerf©aft, fpegiell über ben (Einfluß ber
Duberfulofe auf biefetbe" beffeng.

gm Degember finbet Weber ©©ung no©
Sortrag ftatt.

Dagegen bereinigt ung am 9. ganuar, abenbg
6 Ul)r, eine fleinegapregfeier in ber ©afrangunft.
gür gr. 2.50 per Kubert wirb ung boit |>erra
Dritfcfjler ein 3?a©teffen geboten. Sffiir laben
alle unfere SJiitglieber bagu ein unb bitten fie,
Seiträge gur Erheiterung gu liefern.

Der Sorftanb.
©eftion Sem. Söie f©oit in ber 9(obember=

nummer beri©tet, finbet unfere ©eneralber»
fammlung ftatt ©amftag beit 13. ganuar 1912,
ua©mittagg 2 llhr, im grauenfpital.

_

,&err ©rof. Dr. ©uggigberg wirb ung mit
einem wiffenf©aftli©en Sortrag beehren.

gür ben gef©äftli©en Deil würbe folgenbe
Drattanbenlifte aufgeftellt :

1. Sortrag.
2. 91nfpra©e ber ißräfibentin.
3. gal)regberi©t.
4. Kaffaberi©t unb Seri©t ber 9îe©uungg=

rebiforinnen.
5. gubiläum.
6. 3BahlbegSorftanbegunbber9fle©nungg=

rebiforinnen.
7. Seftimmung ber Unterftühunggfumme.
8. Slltgemeine Umfrage. Serteilung ber

Sereingbrof©en an bie neu eingetretenen
Sftitgtieber.

Der gemütli©e Deil finbet, wie gewohnt, im
„£>otet Sären" ftatt. Dag 9îa©teffeu à gr. 2.50
ol)ue SBein ift auf 6 Uhr abenbg angefefjt.
SBir erwarten feiteng ber SJiitglieber eine gaft»
rei©e Seteiligung unb wünf©en guglei©, bah
einige au© für ben .ßumor etwag in Sereit»
f©aft halten mö©ten. Der junge 9îa©wu©g,
ber ung f©on fo man©eg gahr mit feinen Sei»
trägen erfreute, fei ung au© bieg gahr hergli©
wiltlommen. gnbeffen entbieten wir allen
Kolleginnen auë nah mib fern bie beften ©liid»
wünf©e ,gum neuen gahr.

Die Sräfibentiit: 9îofa 9îhh.
- Die ©eftetärin: 3K. SB en g er.

Nr. 12 Die Schweizer Hebamme.

Wesen bei ihnen auf niedriger Stufe und ruft
sowohl nach einer finanziellen Besserstellung,
als auch einer größeren, wissenschaftlichen

Weiterbildung der Hebammen selber. Wie
kann aber eine Besserstellung zu Stande kommen,

wenn jede ihren eigenen Weg geht? Treten
Sie zusammen und bilden Sie einen Verein,
wo Sie Ihre Berufsangelegenheiten besprechen

können, daiin wird auch das Ansehen Ihres
Standes und die Kollegialität gehoben. Sobald
Sie sich als Sektion oder auch als
Einzelmitglieder dem Schweizerischen Hebammenverein
anschließen, sind Sie auch teilhaftig an all den

Institutionen, welche der Schweiz. Hebammenverein

für seine Mitglieder unterhält. Das sind:
I. Die Krankenkasse, welche im Krankheitsfall

pro Tag Fr. 1. 50 ausbezahlt. II. Die
Unterstützungskasse, ans welcher an alte, bedürftige
Kolleginnen im Notfall eine Gabe verabreicht
wird. III. Beziehen Wöchnerinnen für ein
normales Wochenbett ebenfalls einen Betrag
von Fr. 20.

In der Hoffnung, daß dieser Aufruf nicht
erfolglos bleibe und daß Sie die „Schweizer
Hebamme" aufmerksam lesen, zeichnet

mit kollegialem Gruß

Die Zeitu n g s k o m mis sion.

Tentralvorstana.
Frl. Marg. Beusch in Grabs (Kanton

St. Gallen), Frau Wyß in Veltheim
(Kanton Zürich), Frau Schott in Meinis-
berg (Kanton Bern) haben, die erste während
vollen 50 Jahren, die beiden letztern während
40 Jahren, ihren Gemeinden als Hebammen
treue Dienste geleistet. Wir haben selben die
ihnen gebührenden Gratifikationen zukommen
lassen, gratulieren ihnen anbei zu ihrer
langjährigen Tätigkeit und wünschen allen drei
von Herzen einen friedlichen Lebensabend in
körperlicher und geistiger Frische und Gesundheit.

Allen Kolleginnen aus nah und fern enbieten
wir sodann unsere herzlichsten Neujahrswünsche!

Möge das Jahr 1912 ein recht kinder- und
segensreiches werden zu Nutz und Frommen
des Hebammenstandes! Möge es aber auch
ein recht einträchtiges werden und die
Kolleginnen untereinander und miteinander in Frieden
und Freundschaft Verkehren und leben! Gönne
jede der andern ihr Stückchen Brot und der
Segen von oben wird keiner fehlen! Dies
unsere aufrichtigsten Wünsche für jede unserer
lieben Kolleginnen!

Mit kollegialen Grüßen)!
Für den Zentralvorstand in St. Gallen,

Die Präsidentin:
H. Hüttenmoser.

Eintritts.
In den Schweiz. Hebammenverein sind neu

eingetreten:

K.â. Kanton St. Gallen.
213 Frau Berta Tiemer, Sax.

Kanton Grau bänden.
20 Frau A. Elsbeth Bühler, Versam.

Lection Romande.
111 Nme. àna llenoir, Hossinières.
112 „ Ulise Duc, Tre^torrens près Sombre-

mont.
113 Nile. Vict. àberson, blonkou? s. llssertines.
114 „ None Lurckoch (Zollion.
115 „ bouise Tentkorez', Nontet (Valais).
116 „ Ulise (ZuiZnsrch bausanne, Slinique

Nont-Hiant.

117 Nile, klancbe Nanuel, llausanne, Avenue
de Rumine.

118 „ IZIancke Oiserens, Lavi^n^ près bau-
sänne.

119 „ Llara T^assis, kavois.
120 „ Jeanne (Zuicksrd, (Zlancl.
121 „ llucie saccarch Soppet.
122 „ Henriette konTon, Lolombier (bieucb.)
123 „ Hose Hiralla, krent sur Llarens.
124 „ Narie Mon, Vverckon.

Krankenkasse.

Erkrankte Mitglieder:
Fran Grau-Maillard, St. Blaise (Neuenburg).
Frau Helfenberger, Flawil (St. Gallen).
Frau Baumgartner, Krießeren (St. Gallen).
Frau Winzeler, Thayngen (Schaffhausen).
Frau Denzler, Nänikon (Zürich.)
Frau Whßmanu, Viel (Bern).
Mlle. Thvnncy, Cernier (Neuâchtel).
Frau Bürk, Flurlingen (Zürich).
Frau Wegmaun, Taggelswangen (Zürich).
Frau Kocher, Biel (Bern).
Frau Arnold, Basel.
Frau Keel, Arbon (Thurgan).
Frau von Arx, Schaffhansen.
Frau Sutter, Birsfelden (Baselland).
Frau Hofer-Gutjahr, Nothrist (Aargau).
Frau Bnrdet-Dênêrcaz, Clarens (Waadt).
Frau Steiner, Niedergerlafingen (Solothurn).
Frau Aerni-Kappeler, Basel.
Frau Stutz, Matzingen (Thnrgau).
Frau Rosa Landolt, Näfels (Glarus).
Frl. Agnes Schoop, Männedorf (Zürich).
Frau Gnädinger, Ramsen (Schaffhausen).
Frau -Bernhard, Hettlingen (Zürich).
Frau Schläfli-Bigler, Word (Bernsi
Frau Delessert, Renens-gare (Waadt), Kantonsspital

Lausanne.
Frau Nanser, Wülflingen (Zürich).

Allen kranken und gesunden Kolleginnen des
Schweizerischen Hebammenvereins wünschen wir,
daß sie die bevorstehenden Festtage in Freude
und Glück genießen können, im neuen Jahr
gute Gesundheit und viel Glück und Segen
im Berns.

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Fr. Wirth, Präsidentin.
Frl. Kirchhofer, Kassiererin.

Vereinsnachrichten.
Sektion Aargan. Die Versammlung vom

20. November in Laufenburg war nur schwach
besucht, es nahmen bloß 14 Kolleginnen teil.
Wir verdanken hier noch Herrn Dr. I. Beck

seinen lehrreichen Vorrrag über die „Geschichte
des Hebammenwesens" bestens.

Die Generalversammlung findet am 4. Januar
1912, nachmittags 12 Uhr, im Hotel Gerber
in Aarau statt. Nachher im Saalbau Besuch
der „Ausstellung zur Bekämpfung der
Tuberkulose", wo dann Projektionsbilder vorgeführt
und ausführlich erklärt werden.

Recht zahlreiches Erscheinen erwartet
Der Vorstand.

Sektion Appenzell. Der 9. November, an
dem wir unsere Hauptversammlung in Hrisau
abgehalten haben, war ein zu dieser Jahreszeit

noch angenehmer, lieblicher Tag, an dem
wir aber wieder mehr Kolleginnen erwarteten,
als dann gekommen sind. Zwei Mitglieder
waren gerade im Wiederholungskurs in St. Gallen.

Da nun für uns Appenzeller beides in
den November fällt, es aber nicht gestattet wird,
den Kurs für einige Stunden zu verlassen, um
sich dem Verein zu widmen, so wäre es meiner
Ansicht nach das Beste, daß man die
Hauptversammlung auf eine andere Zeit verlegt,
damit die Kursteilnehmerinnen an beiden
Vergnügen teilnehmen können.

Jahres-und Rechuungsbericht lauteten günstig:
das Geschäftliche war bald erledigt. Nachher
hielt Herr Dr. Eggenberger einen verdankenswerten

Vortrag über „regelmäßige und
regelwidrige Blutungen, mit Uebergang zu
Krebskrankheiten". Es ist schön, daß die Herren
Aerzte unserm Bedürfnis nach Belehrung so

willig entsprechen. Wir erfreuten uns dann
auch des Eintrittes einiger neuer Mitglieder ;

mögen sie sich in ihrem Wirkungskreis sowie
in unserm Vereine heimisch fühlen. Nach einigen
Stunden fröhlichen Beisammenseins wird uns
der Winter manch mühsamen Tag bringen.
Sie werden aber auch vorübergehen; dann hofft
man wieder auf den Frühling und mit ihm
auf ein Wiedersehen der Kolleginnen in Trogen.
Näheres wird dann in der Aprilnummer
bekannt gemacht.

Für den Vorstand:
Die Aktuarin: Frau M. Schieß.

In stetem Wechsel kreiset äie tlügeischnelle 2eit,
Sie blühet, altert, greiset, unü wircl Vergessenheit!
klickst üu zurück aus clelner Jahre ltelhen,
So weisst clu kaum, wie sie vorüber seien.

Lin schwerer Lag scheint à fast ohne knüe,
llnci cloch so oft ist wlcüer Jahreswende:
wähnst deiner 7eit noch immer viel,
Und doch geht's näher stets dem Äei.
vrum wirke gutes, 's ist gewiss,
Vsss länger man dich nicht vergisst;
ks werden dir kekannte schenken,
kin dankbar, freundlich Angedenken!
6ott wolle schützend ob uns walten.
Uns in gesundheit wohl erhalten:
Vann lasst uns mutig weiter wirken,
getrost auch in die Zukunft blicken I N. Là
Sektion Basel-Stadt. Wir verdanken an dieser

Slelle unsern letzten Vortrag von Herrn Dr.
Bernoulli-Hirzel über „Erkrankungen in der
Schwangerschaft, speziell über den Einfluß der
Tuberkulose auf dieselbe" bestens.

Im Dezember findet weder Sitzung noch
Vortrag statt.

Dagegen vereinigt uns am 9. Januar, abends
6 Uhr, eine kleine Jahresfeier in der Safranzunft.
Für Fr. 2.50 per Kuvert wird uns von Herrn
Tritschler ein Nachtessen geboten. Wir laden
alle unsere Mitglieder dazu ein und bitten sie,
Beiträge zur Erheiterung zu liefern.

Der Vorstand.
Sektion Bern. Wie schon in der Novembernummer

berichtet, findet unsere Generalversammlung

statt Samstag den 13. Januar 1912,
nachmittags 2 Uhr, im Frauenspital.

Herr Prof. Dr. Guggisberg wird uns mit
einem wissenschaftlichen Vortrag beehren.

Für den geschäftlichen Teil wurde folgende
Traktandenliste aufgestellt:

1. Vortrag.
2. Ansprache der Präsidentin.
3. Jahresbericht.
4. Kassabericht und Bericht der Rechuungs-

revisorinnen.
5. Jubiläum.
6. WahldesVorstandesundderRechnungs-

revisorinnen.
7. Bestimmung der Unterstützungssnmme.
8. Allgemeine Umfrage. Verteilung der

Vereinsbroschen an die neu eingetretenen
Mitglieder.

Der gemütliche Teil findet, wie gewohnt, im
„Hotel Bären" statt. Das Nachtessen à Fr. 2.50
ohne Wein ist auf 6 Uhr abends angesetzt.
Wir erwarten seitens der Mitglieder eine
zahlreiche Beteiligung und wünschen zugleich, daß
einige auch für den Humor etwas in Bereitschaft

halten mochten. Der junge Nachwuchs,
der uns schon so manches Jahr mit seinen
Beiträgen erfreute, sei uns auch dies Jahr herzlich
willkommen. Indessen entbieten wir allen
Kolleginnen ans nah und fern die besten
Glückwünsche zum neuen Jahr.

Die Präsidentin: Rosa Rytz.
- Die Sekretärin: M. W e n ger.
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P. S. SBon grt. Eponegger in 3ûritï>, lpräft=
bentin beg SBunbeg fc£)toetgertfdEjer grauenbereine,
ift uns ein S3rtef zugefßidt warben, beffen
erften 2lbfßnitt wir ßier wörttid) wiebergeben,
bamit biete Kolleginnen bie gebotene ©etegen»
ßeit benüßen fbnnen:

© e e ßrte grauen!
Söie ©ie toiffeu, ift iReujaßr 1912 für urffer

Sanb bon ungcmüßtitißer SBebentung, weil
mit biefem fjeitpunft bag neue fjiüilgefeß in
Kraft tritt. Ser SBorftanb unfereg SBuitbeg

Ijat begßatb befc£)loffcn, aitcb feinerfeitg auf
bie SBißtigfeit beg Sagcg ßinzuweifen bitrß
sperauggabe einer eigenen ißoftEartc. Siefe
wirb bag SBitb boit SJJrof. ©ugeit ,h über, bem

eigentlichen Sßüpfer beg fjiüilgefeßeg, tragen,
mit einem feinen Sßriften entnommenen
SRotto in Seutfd) unb grangöfifß, uub wir
beuten ung, baß alte SRitglieber beg SBunbeg
uub and) biete anbete, bie fid; ber SBebeu»

tung beg Sageg bewußt fiub, bem gerne
2luSbrudt geben buret) SBerfenbung unferer
Karte atg SReujaßrggtücfwunfß. Sßr SJkeig
wirb fid), bei ung bezogen, auf ca. 4 @tg.

ftetteu. SBir bitten Sie, Sßre Seftcttungeu
m ö g ti ß ft b a t b an bie Sßräfibentin gu
richten unb hoffen, baß biefetben reißtiß
einlaufen werben, SBci Heineren SBeftettungeu
empfießtt eg fid), beit SBetrag für harten unb
Sßorto in SBriefmarfen beizulegen; 5 grauten
überfteigenbe Beträge werben wir per Stadt»
natjme erheben.

Section Romande, Sißutig bom 3. Dftober
1911 in ber grauenftinif. SBorfiß Mlle SBorboën,
Sßräfibeittiu. Mlle SBorboën eröffnet bie Sißunq
um 2 7'f Ußr' uub übermittelt ber SBerfamnrtung
©rüße unb ©ntfßutbigungen breier abwefenbtr
SRitgtieber.

©§ folgt eine Beratung betreffenb bie Sßer»

größeritng beg « Journal de la sage-femme » unb
bie SBerönberungett metßc biefe mit fid) bringt.
SBermeßrung ber Seiten, ber Stn§eigen, rnonat-
licheg ©rjßeiuett, ftatt nur jeben zweiten äRonat.
2lbonnementgpreig, ftatt gr. 2.—, 2.50.

Sie SBerfammtuug faßt fotgenbe ©ntfßtüffe:
1. Sie gorrn beg «Journal de la sage-femme»

bleibt biefetbe.
2. Sie goßt ber Seiten wirb bermeßrt.
3. Sie |jaßt ber Slujcigen wirb üermeßrt.
4. Sie Serißterftattuugeu ber Sißungen beg

Ifeutralüorftanbcg beg fßweizerifßeu SBer»

eing wie bie SRitteitungeu ber „Sd)Weijer
Spebamme" erfßeineu in franzöfifß in ber
Leitung.

5. Sie Leitung erfeßeint jeben SJfouat.
6. Ser Sßreig beg 2tbonnementg wirb auf

gr. 2.50 erhöht.
7. .öerauggeber ber Rettung finb bie Herren

tßrofeffor SRoffier unb Dr. Spétin. .herr
Dr. Stjétin nimmt bie SBaßt atg SRebafteur

an unb wir bauten ißm befteng bafür.
Mlle SBorboën tieft bie gefßriebeneu 2lrbeiten

üor, fie beßanbetn bie ©ßrunben ber SB ruft»
warben. |>err Sßrofeffor 9îoffier ßätt bann einen
feffetnben SBortrag über bagfetbe Sßema, wir
banten ißm ßergtieß bafür.

Sie gefßriebeneu Slrbeiten für bie nädjfte
©ißung werben beßanbett burd) bie Samen
SBabaub, Saquier»Seuba unb ©eßweizer. Sag
Sßema ift:

SBie foil bie fpebammc fid) betragen bei einem
berengten SBedett (Bassin rétréci).

Sie Sißung fßließt mit bem ©injug beg
SBeitrageg für bie SRußeftanbgfaffe bureß grau
3Rercier=S8Ianc, Kaffiercrin, wir bauten ißr, baß
fie biefe Stufgabe übernommen ßat.

S. Ouibort»S8ugmon,
Scfretärin.

Ueberfcjjt bon grau Dr. SXjaputé, SBroc

Settion St. ©üüett. Sie am 21. ÜRoüetnber
abgeßattene SBerfammtitng war ziemlich gut
befußt. Sie ©rtebigung ber SraEtanben naßut
einen rafeßen SBertauf. 2tuß biefeg gaßr wirb

Sie Sd)weizer ,Hebamme.

nnfere §auptüerfammtung mit gemüttißem
Seit abgeßatteu uub finbet ftatt Sicugtag beit
23. Samtar, naßmittagg 2 llßr, im Spital»
tetter, fpoffen wir, baß biete Kolleginnen an
ber SBerfßönerung biefeg Slbeubg beitragen.

SRegeit SBefuß feiteuS ber tUiitgtieber, fowie
ißrer 2ltigeßörigen erwartet

Ser SB orftaub.
NB. 2ttte fleißigen Stauniotfammterinnen

bitten wir, fetbigen mitzubringen, zum ®n=
fammetn.

Settion SESintertßitr. Sie SBerfammtuug born
30. SRoüember war über ©rwarteu gut befußt,
wag ung feßr freute. Sic ©eneratberfammtung
wirb feßr waßrfßeintiß am 18. gannar 1912
ftattfinben, wag bann aber noß in ber gartuar-
SRumtner betaunt gemaeßt wirb.

Sitten Äotteginnen bon naß uub fern würtfißeu
wir fröhliche gefttage unb ein gefegneteg neueg
^n^r- Ser SB or ft a n b.

Settion ®or mäßig ftart befueßter
SBerfammtuug ßiett ung ant 24. SRobember Sperr
Sr. geinter ben berfproeßeneu SBortrag. SBir
bebaueru feßr, baß ben feßr reicßßattigen SBor»

trag nicht meßr S'otteginncu ßörten — warum
tonnte eg nicht fein, baß m c ß r anmefenb
waren ©g ift feßr fcßabc uub ba mid) ber
SBorftanb beauftragte, ben SBortrag im SBerid)t
nießt wieberjugeben, um uid)t bie SBequemtid)»
feit nod) groß zu zießen ober zu unterftüßen,
fo bitte ich uöe Ä'otteginneu, bie eg augeßt,
baß fie bod) ja bem Vereine uub feinen S8e=

ftrebuugeu m e ß r b a § Stutereffe entgegen»
bringen unb bewaßren möcßten, bag er Oer»

bient; fo fleißig uub püntttid) atg nur iïgenb
mögtitß SBorträge unb SBerfammluugett zu be=

fließen, ben SRußen ßabeu fie fetbft. Stöir möcßten
a tie för bem uub helfen wo eg fein tarnt,
bamit unfer Staub ein geaeßteter fei unb bleibe
unb feine Srägerinnett in SBegug auf Sßftitßt

1 unb SRecßt Wiffen, Wag fie fiub!
SBir bauten herrn Sr. genner aueß an biefer

Stelle für feine ÜRüße. gn ber naeßfotgenben
furzen SBerßaubtung (bie ,geit war ziemlich
Oorgerücft) ftettte man ben Sermtn ber ©enerat»
üerfammtung auf Sonner 3 ta g ben 2 8.
Sezember, nadpnittagg 2 Ußr, im „Start
bem ©roßen" feft. SBer baraufßin nod) 2tn=

träge zu ftetten münfd)t, möge bieg grab naeß
©rfcßeiiten ber 3eitung feßrifttieß an grau
SRotadj tun, bamit für eine SBefprecßung ber»

fetben bom SBorftanb nod) fjeit übrig bteibt.
SBir erßoffen zaßtreießen SBcfud) uub bttten bie
werten ÜRitgtieber unb Kolleginnen, reeßt guten
,'pumor mitzubringen.

Sie Sraftanbentifte ift ziewlid) gut befeßt,
fo baß bann bag Kaffeeli, obwoßt eg nidjt
gratig ift, aber fotift bittig unb gut — gewiß
feßmeeft. Unb bann, gßr weifen grauen, hattet
bett 2tbenb bog 28. Sezember frei bon SBefucßen,
wo eg nur irgenbwie zu maeßen ift, bamit wir
bamt einmal reißt tauge unb ungeftört bei»

fammen fein bürfen. Deicht waßr
Sraftauben finb big ßeute fotgenbe bei»

fammen: 1. ^Begrüßung bureß bie Spräfibentiu;
2. Sßrototottbertefung (bon Oftober unb 97o»

bember); 3. gaßregberießt; 4. Saßregrecßnurtg ;

5,SBerid)t ber SRccßnunggrebiforinueu ; 6. SBaßtcn:
a) Sorftanb; b) SReißtiunggrebiforinnen für 1912 ;

c) Kranfenbefucßerinnen für 1912; 7. Slbonne»
ment ber beutfdßeit fpebammeiizeitung (ob man
bent SSorftanbe bag SRecßt geben will, fie oßne
neuerlicße Stnträge jebeg Saßr zu abonnieren,
ober ob jeweilg an ber ©eneratberfammtung
ein bezügtiißer Stntrag zu ftetten fei) ; 8. 1. 2tn»

trag : Sie SBaßten möcßten fißrifttid) borge»
nommen werben ; 9. II. Stntrag : ©rßüßung beg

gaßregbeitrageg in bie Settion auf gr. 1.50
(jeßt gr. 1.—); 10. Unborßergefeßeneg.

So — unb nun geßabt ©ueß woßt SBir
münfeßeit alten Kotteginneu frößtidje, gefegnete
geiertage uub ein glücfticßeg 1912 Saß eg

SRr. 12

für beu iunern unb äußern äRenfdjeu ®ud)
bringe, wag Sßr uaeß ©otteg weifer ©iitficßt
bebürft

SBom uub für ben SBorftanb zu @ud)

2t. S t ä ß I i, Scßriftfüßrcriu.

•»»

Bund sdimcizcrischcr brauenvereine.
SBie feinerzeit in SBcrn unb ©ßur, würbe bent

SBunbe ber graueubereiite aud) in Neuenbürg
ber ©roßratgfaat für bie ©eneratberfammtung
Zur SBerfüguug geftettt. ®r befiubet fiß im
atteßrwürbigen Scßtoffe. SBo einft ilRarie be

Saboie, bie Sticßte König Subwigg XI. atg §errin
geßauft, ließen fieß am iö. Oftober bemofratifeße
Scßweizerbürgerinnen nieber, bie aug atten©auen
beg Sßatertanbeg ßier zufammengeftrömt waren.

Sie Setegiertenberfammtung würbe
uaeßmittagg um 3 Ußr bon grt. Klara § on»
egger Cßüricß) eröffnet, bie zum erftenmat atg
Sßräfibentiit amtete. Sic gab ißrer greube 2tug=
brud über bag zaßtreieße ©rfcßeiiten ber Sete«
gierten uub anberer SBuubegtnitglieber unb be=

grüßte fpegielt einige©ßreugäfte, wie grt. Sanieti,,
bie SBertreterin beg SBunbeg itatienifißer grauen»
bcreinc, grau ©orabi» Staßt, Sßräfibentin beg

gcmetnnüßigeu grauenbereing uub anbere.
Sem SBericßt ber Sßräfibentitx über bie Sätig».

feit beg SBorftanbeg entneßmeit wir, baß bag
abgelaufene gaßr feine großen ©reigniffe braeßte.
Sie wießtigfte 2lrbeit beg SSorftanbeg bitbete
bie .perauggabe ber bon grt. Sr. SB rü ft lein
berfaßten SBrofcßüre „Sag neue fjibitgefcpbuct)
unb bie Scßweizerfrauen", bie SBorrebe berfetbett
ftammt bon grt. bon SORütinen, bie franzöfifeße
Ueberfeßung bon SRabaitte ©ßaponniäre unb
SRabemoifette Serment. Sie grage ber „weib=
ließen Sßoftteßrtinge", mit we(d)er fieß ber
SBorftanb, geftüßt auf eine ©nquete bei ben SBer»

einen, befaffen fottte, würbe bureß bie neuefte
SBerfitgung beg SBunbegrateg, bie weibliße Sßoft»
teßrtinge ganz augfdjtießt, in ein anbereg Stabium
gerüett. Ser SBorftanb ßätt bafür, baß in biefer
Angelegenheit borberßanb feine ©dßritte z» tun
feien; eg muß ein günftigerer ^eitpunft ab»

gewartet werben.
Sie Kommiffion für bie Sienbotenfrage

ßat fiß im Saufe beg gaßreg fonftituiert ; ißr
geßören att bie Samen : grt. ffeßuber (St. ©alten) ;

grau Soß (®enf); grau griebriß (Saufanne);
grau Sßrof. gict (fjürieß); grau äRütter»©(inj
(SBiel). Sie arbeitet, geftüßt auf bie 2tnregungen
ber teßten gaßregüerfammtung, ift aber noeß

uißt imftartbe, beftimmte SBorfcßtäge zu bringen.
Sie ißräfibentin fd)toß ißren SJerißt mit einem

warmen Aaßruf ait grt. gannß=Sßmib, bie
bem SBunbe tauge gaßre atg Sefretäriu üor»
Zügtiße Sienfte geteiftet ßatte. Ser Saßreg»
berißt, fowie bie bon SDÎabame ©ßaponniere
erftattete (Reßiutitg würben geneßmigt.

2ttg Ort ber näßfteu ©eneratberfammtung
fd)(ug grau Sßieczßugfa Suzern üor, ba eg

angezeigt erfßeine, einmal eine fatßotifcße Kail»
tongßauptftabt zu befußen uub ßier Sßropaganba
für ben SBuub zu mad)en. Suzern würbe
einftimmig gewäßtt.

9caß tätigerer Sigfuffion würbe auf 2lntrag beg

SBorftanbeg bie ©tnfeßnng einer Sßreßfommiffion
befßtoffen unb iit biefetbe grau Sr. 23oßßart
(Mitriß), grt. ßoHin (SBern), grt. Serment (Sauf.)
gewäßtt. Sßre nißt ganz ftare 2tufgabe befteßt
barin, irrtümtißc Sar'ftettungen über bie grauen»
bewegung in ber Sßreffe ricßtig zu ftetten. 2Bir
wünfßen beften ©rfotg.

grau Sßieczßngfa erftattete ben SBerißt ber
2Bößnerinnenfommiffion. Sie SBeftrebungeu ber»
fetben finb burß bie SBottenbung beg ©efeßeg
über bie Krauten» unb Unfattüerfißerung burd)
einen ßoßen ©rfotg gefrönt worben. 9tad) bem
©efeß wirb bie SBößnerin ber arbeitenbeit
Klaffe mn üieteg beffer geftettt atg big baßin.
Sn woßtburßbaßter, einbriiigtidjer SRebe trat
grau Sted (SBern) ebenfalls für bag ©efeß

I ein. gm 2lnfßtuß ßieran beantragte gräutein
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p. 8, Von Frl. Honegger in Zürich, Präsidentin

des Bundes schweizerischer Frauenvereine,
ist uns ein Brief zugeschickt worden, dessen

ersten Abschnitt wir hier wörtlich wiedergeben,
damit viele Kolleginnen die gebotene Gelegenheit

benutzen können:

Geehrte Frauen!
Wie Sie missen, ist Neujahr 1912 für unser

Land von ungewöhnlicher Bedeutung, weil
mit diesem Zeitpunkt das neue Zivilgesetz in
Kraft tritt. Der Vorstand unseres Bundes
hat deshalb beschlossen, auch seinerseits auf
die Wichtigkeit des Tages hinzuweisen durch
Heransgabe einer eigenen Postkarte. Diese
wird das Bild von Prof. Eugen Huber, dem

eigentlichen Schöpfer des Zivilgesetzes, tragen,
mit einem seinen Schriften entnommenen
Motto in Deutsch und Französisch, und wir
denken nus, daß alle Mitglieder des Bundes
und auch viele andere, die sich der Bedeutung

des Tages bewußt sind, dem gerne
Ausdruck geben durch Versendung unserer
Karte als Neujahrsglückwunsch. Ihr Preis
wird sich, bei uns bezogen, auf ca. 4 Ets.
stellen. Wir bitten Sie, Ihre Bestellungen
möglichst bald an die Präsidentin zu
richten und hoffen, daß dieselben reichlich
einlaufen werden. Bei kleineren Bestellungen
empfiehlt es sich, den Betrag für Karten und
Porto in Briefmarken beizulegen; 5 Franken
übersteigende Beträge werden wir per
Nachnahme erheben.

Section komsncke. Sitzung vom 3. Oktober
1911 in der Frauenklinik. Vorsitz lVIIIe Borboën,
Präsidentin. lVUIe Borboën eröffnet die Sitzung
um 2 ^/, Uhr und übermittelt der Versammlung
Grüße und Entschuldigungen dreier abwesender
Mitglieder.

Es folgt eine Beratung betreffend die
Vergrößerung des « journal cke la sa^e-temme » und
die Veränderungen welche diese mit sich bringt.
Vermehrung der Seiten, der Anzeigen, monatliches

Erscheinen, statt nur jeden zweiten Monat.
Abonnementspreis, statt Fr. 2.—, 2.50.

Die Versammlung faßt folgende Entschlüsse:
1. Die Fvrm des «journal cle la sa^e-temme»

bleibt dieselbe.
2. Die Zahl der Seiten wird vermehrt.
3. Die Zahl der Anzeigen wird vermehrt.
4. Die Berichterstattungen der Sitzungen des

Zentralvorstandes des schweizerischen Vereins

wie die Mitteilungen der „Schweizer
Hebamme" erscheinen in französisch in der
Zeitung.

ô. Die Zeitung erscheint jeden Monat.
6. Der Preis des Abonnements wird auf

Fr. 2.50 erhöht.
7. Heransgeber der Zeitung sind die Herren

Professor Rossier und Or. Thêlin. Herr
Or. Thêlin nimmt die Wahl als Redakteur
an und wir danken ihm bestens dafür.

lVllle Borboën liest die geschriebenen Arbeiten
vor, sie behandeln die Schrunden der
Brustwarzen. Herr Professor Rossier hält dann einen
fesselnden Vortrag über dasselbe Thema, wir
danken ihm herzlich dafür.

Die geschriebenen Arbeiten für die nächste
Sitzung werden behandelt durch die Damen
Bavaud, Jaquier-Leuba und Schweizer. Das
Thema ist:

Wie soll die Hebamme sich betragen bei einem
verengten Becken (IZassin rétréci).

Die Sitzung schließt mit dem Einzug des
Beitrages für die Ruhestandskasse durch Frau
Mercier-Blanc, Kassiererin, wir danken ihr, daß
sie diese Aufgabe übernommen hat.

L. Qnidort-Bugniou,
Sekretärin.

Uebersicht von Frau Or. Chapuis, Brvc

Sektion St. Galleu. Die am 21. November
abgehaltene Versammlung war ziemlich gut
besucht. Die Erledigung der Traktanden nahm
einen raschen Verlauf. Auch dieses Jahr wird

Die Schweizer Hebamme.

nnsere Hauptversammlung mit gemütlichem
Teil abgehalten und findet statt Dienstag den
23. Januar, nachmittags 2 Uhr, im Spitalkeller.

Hoffen wir, daß viele Kolleginnen an
der Verschönerung dieses Abends beitragen.

Regen Besuch seitens der Mitglieder, sowie
ihrer Angehörigen erwartet

Der Vorstand.
kW. Alle fleißigen Stanniolsammlerinnen

bitten wir, selbigen mitzubringen, zum
Einsammeln.

Sektion Winterthur. Die Versammlung vom
30. November war über Erwarten gut besucht,
was uns sehr freute. Die Generalversammlung
wird sehr wahrscheinlich am 18. Januar 1912
stattfindeil, was dann aber noch in der Januar-
Nummer bekannt gemacht wird.

Allen Kolleginnen von nah und fern wünschen
wir fröhliche Festtage und ein gesegnetes neues

^hr. Der Vorstand.

Sektion Zürich. Vor mäßig stark besuchter
Versammlung hielt uns am 24. November Herr
Dr. Fenner den versprochenen Vortrag. Wir
bedauern sehr, daß den sehr reichhaltigen Vortrag

nicht mehr Kolleginnen hörten — warum
konnte es nicht sein, daß mehr anwesend
waren? Es ist sehr schade und da mich der
Vorstand beauftragte, den Vortrag im Bericht
nicht wiederzugeben, um nicht die Bequemlichkeit

noch groß zu ziehen oder zu unterstützen,
so bitte ich alle Kolleginnen, die es angeht,
daß sie doch ja dem Vereine und seinen
Bestrebungen mehr das Interesse entgegenbringen

und bewahren möchten, das er
verdient; so fleißig und pünktlich als nur irgend
möglich Vorträge und Versammlungen zu
besuchen, den Nutzen haben sie selbst. Wir möchten
alle fördern und helfen wo es sein kann,
damit unser Stand ein geachteter sei und bleibe
und seine Trägerinnen in Bezug aus Pflicht

i und Recht wissen, was sie sind!
Wir danken Herrn Dr. Fenner auch an dieser

Stelle für seine Mühe. In der nachfolgenden
kurzen Verhandlung (die Zeit war ziemlich
vorgerückt) stellte man den Termin der
Generalversammlung auf Donnerstag den 28.
Dezember, nachmittags 2 Uhr, im „Karl
dem Großen" fest. Wer daraufhin noch
Anträge zu stellen wünscht, möge dies grad nach
Erscheinen der Zeitung schriftlich an Frau
Rotach tun, damit für eine Besprechung
derselben vom Vorstand noch Zeit übrig bleibt.
Wir erhoffen zahlreichen Besuch und bitten die
werten Mitglieder und Kolleginnen, recht guten
Humor mitzubringen.

Die Traktandenliste ist ziemlich gut besetzt,
so daß dann das Kaffeeli, obwohl es nicht
gratis ist, aber sonst billig und gut — gewiß
schmeckt. Und dann, Ihr weisen Frauen, haltet
den Abend des 28. Dezember frei von Besuchen,
wo es nur irgendwie zu macheu ist, dainit wir
daun einmal recht lange und ungestört
beisammen sein dürfen. Nicht wahr?

Traktanden sind bis heute folgende
beisammen: I.Begrüßung durch die Präsidentin;
2. Protokollverlesung (von Oktober und
November): 3. Jahresbericht; 4. Jahresrechnung;
5. Bericht derRechnungsrevisorinuen; 6. Wahlen:
a) Vorstand; b) Rechnungsrevisorinnen für 1912 ;

c) Krankenbesucherinnen für 1912; V.Abonne¬
ment der deutschen Hebammenzeitnng (ob man
dem Vorstande das Recht geben will, sie ohne
neuerliche Anträge jedes Jahr zu abonnieren,
oder ob jeweils an der Generalversammlung
ein bezüglicher Antrag zu stellen sei) ; 8. I.
Antrag: Die Wahlen möchten schriftlich
vorgenommen werden; 9. II. Antrag: Erhöhung des

Jahresbeitrages in die Sektion auf Fr. 1.50
(jetzt Fr. 1.—); 10. Unvorhergesehenes.

So — und nun gehabt Euch wohl! Wir
wünschen allen Kolleginnen fröhliche, gesegnete
Feiertage und ein glückliches 1912 Daß es
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für den innern und äußern Menschen Euch
bringe, was Ihr nach Gottes weiser Einsicht
bedürft!

Voin und für den Vorstand zu Euch
A. Stähli, Schriftführerin.

Sund schweizerischer Srauenvereine.
Wie seinerzeit in Bern und Chur, wurde dem

Bunde der Frauenvereiue auch in Neuenbnrg
der Grvßratssaal für die Generalversammlung
zur Verfügung gestellt. Er befindet sich im
altehrwürdigen Schlosse. Wo einst Marie de

Savoie, die Nichte König Ludwigs XI. als Herrin
gehaust, ließen sich am 15. Oktober demokratische
Schweizerbürgerinuen nieder, die aus allen Gauen
des Vaterlandes hier zusammengeströmt waren.

Die Delegiertenversammlung wurde
nachmittags um 3 Uhr von Frl. Klara
Honegger (Zürich) eröffnet, die zum erstenmal als
Präsidentin amtete. Sie gab ihrer Freude
Ausdruck über das zahlreiche Erscheinen der
Delegierten und anderer Bnndesmitglieder und
begrüßte speziell einige Ehrengäste, wie Frl. Dauieli,
die Vertreterin des Bundes italienischer Frauen-
Vereine, Frau Coradi-Stahl, Präsidentin des

gemeinnützigen Frauenvereins und andere.
Dem Bericht der Präsidentin über die Tätigkeit

des Vorstandes entnehmen wir, daß das
abgelaufene Jahr keine großen Ereignisse brachte.
Die nächtigste Arbeit des Vorstandes bildete
die Herausgabe der von Frl. Dr. Brüstlein
verfaßten Broschüre „Das neue Zivilgesetzbuch
und die Schweizerfrauen", die Vorrede derselben
stammt von Frl. von Mülinen, die französische
Uebersetzung von Madame Chaponnicre und
Mademoiselle Serment. Die Frage der „weiblichen

Postlehrlinge", mit welcher sich der Vor
stand, gestützt auf eine Enquete bei den
Vereinen, befassen sollte, wurde durch die neueste
Verfügung des Bundesrates, die weibliche
Postlehrlinge ganz ausschließt, in ein anderes Stadium
gerückt. Der Vorstand hält dafür, daß in dieser
Angelegenheit vorderhand keine Schritte zu tun
seien; es muß ein günstigerer Zeitpunkt
abgewartet werden.

Die Kommission für die Dienbotenfrage
hat sich im Laufe des Jahres konstituiert; ihr
gehören an die Damen : Frl. Zehnder (St. Gallen) ;

Frau Lotz (Genf); Frau Friedrich (Lausanne);
Frau Prof. Fick (Zürich); Frau Müller-Gliuz
(Viel). Sie arbeitet, gestützt auf die Anregungen
der letzten Jahresversammlung, ist aber noch
nicht imstande, bestimmte Vorschläge zu bringen.

Die Präsidentin schloß ihren Bericht mit einem
warmen Nachruf au Frl. Fanny-Schmid, die
dem Bilnde lange Jahre als Sekretärin
vorzügliche Dienste geleistet hatte. Der Jahresbericht,

sowie die von Madame Chaponnière
erstattete Rechnung wurden genehmigt.

Als Ort der nächsten Generalversammlung
schlug Frau Pieczynska Luzern vor, da es

angezeigt erscheine, einmal eine katholische
Kantonshauptstadt zu besuchen und hier Propaganda
für den Bund zu machen. Luzern wurde
einstimmig gewählt.

Nach längerer Diskussion wurde auf Antrag des
Vorstandes die Einsetzung einer Preßkommission
beschlossen und in dieselbe Frau Dr. Boßhart
(Zürich), Frl. Collin (Bern), Frl. Serment (Laus.)
gewählt. Ihre nicht ganz klare Aufgabe besteht
darin, irrtümliche Darstellungen über die
Frauenbewegung in der Presse richtig zu stellen. Wir
wünschen besten Erfolg.

Frau Pieczynska erstattete den Bericht der
Wöchnerinnenkommission. Die Bestrebungen
derselben sind durch die Vollendung des Gesetzes
über die Kranken- und Unfallversicherung durch
einen hohen Erfolg gekrönt worden. Nach dem
Gesetz wird die Wöchnerin der arbeitenden
Klasse um vieles besser gestellt als bis dahin.
In wohldurchdachter, eindringlicher Rede trat
Frau Steck (Bern) ebenfalls für das Gesetz

i ein. Im Anschluß hieran beantragte Fräulein
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g el eue Don 9)2üliitcn bie 91nuaßiuc ber
folgeuben iRcfotution: „Ser Vunb fcßweige=
tifeßer graueubereitte befdjtie^t nctct) 9fnßörung
ber 9lu3füßrungeu be§ gerrtt Latour, in 9tu=
betracEjt, baß ber ©tttwurf eines @efeße3 für
Sranfen» unb Unfallberficßerung buret)
feine Veftimmungeu gugitufteu ber grauen,
fpegiell ber äBödpierinueu, einem bringenbeit
VebürfttiS enfprießt unb ferner in Slnbetracßt,
baß biefer ©utiimrf in feiner ©efamtßeit ein
ÏBerf be§ gortfcßrittS unb ber fogialett ©rgießung
bebeutet — feine äJiitglieber eingulaben, ißreit
ganzen ©ittflttß gclteub gu mad)eu, berfs ba§
©efeß angenommen mirb".

Sie Ülefolutiou mitrbe und) lebhafter Si§=
fuffiott angenommen.

Su ber Slbenbfißung würben gwei Sieferate
über beu V o r e n t w u r f gu einem feßmeigerifdjcn
©trafgefeßbudj oom 9lpril 1908 gehalten.
Ser Urheber be§ frangüfifcßeu Scptc«, gerr
Profeffor ©autier in ©ettf, fpraeß über bie

Stellung ber grau im neuen @trafrecßt.
Ser Referent bot einen 9iüdblid auf bie

bisherigen Vorarbeiten git bem einheitlichen
©efeße unb betonte, bah bei benfelbcu beu ber=
feßiebeueu Petitionen aus graitcufreifett mögtid)ft
entgegengetommmcu würbe; immer war baé nießt
möglich, ba bie gorberuugett oft gu weit gingen.
Ser Schritt beut beu 25 fatitoualeu Stechten gu
bem einheitlichen Stechte barf naturgemäß fein
gu großer fein; bag Stecht ßat fi<ß bem gegen=
märtigen Votfêempfinben angupaffen. 3mmer=
hin wirb baSfelbe ber grau eine wefentliche
Veffcrftellunp bringen, fowoßl bei ben Gelitten,
bie fie begeht als bei benjenigett, bie an ihr
begangen werben.

gerr Sr. ftubli (@laru§) beleuchtete bie

9llf oßolfrage im neuen Stechte. Saö
©efeß beftraft bie gefeßwibrige Sat, bie bem
9llfol)oIiêmu§ entfpringt, nicht ben 9ttfoßoli§mu§
an fid). 9J?eßr als in ben beftcheubeu Stechten
Wirb im neuen Steckte bei ber Veftrafitng ber
.Qwed ber Vefferung beS Sriufer» berfolgt. Sa§
VMrtSßauSbcrbot unb bie Unterbringung beS

©ewoßnßeitStrinfcrS in geifanftatteu hielten
biefent ffweefe. Stach Stnfidjt beS StebnerS fehlt
im Vorentwurf nod) ein 9lrtifel, laut welchem
auch ber gu befirafett ift, ber einem Vetrunfenen
5((foßol berabreießt. Siefe Veftimmung würbe
ßöcßft wohltätig wirîen; eS ift angunehmen,
baß fie im Verlaufe ber Veratungen beS ©e=
feßeS noch Slufnaßme finbet. 21ud) bom @efid)tS=
punît ber 21lfoßolfrage aus bebeutet baS neue
Strafred)t einen gortfeßritt.

Sie Verhanbluugen fnüpften am Sonntag
bei ben ÄommiffionSberid)tcn wieber au. Ser
Vericht ber ©timmreeßtsfommiffion bot bieS

3aßr befonbereS gutereffe, ba er SluStuuft gab
über baS GcrgebniS ber ©itquete über baS

grauenftimmreel)t, weld)e mittelft 40,000
beutfd)en unb 22,000 fraugöfifeßen gragebogevt
bureßgefüßrt würbe. Sie Verteilung ber Vogen
würbe nur bon einer Keinen ffaßl ber VunbeS=
bereiue richtig borgenommen; bie £>fi= unb
.geutratfeßmeig beifügten bis auf bie itantoue
Jülich unb ©raubitnben. So ftetjt baS ©r=

gebniS ber ©nquete in feinem Verhältnis gur
weiblid)en ©efaintbebölferuug ber Sdpneig, ba
im Surcßfcßnitt nur 1,2 Progent berfelbeu beu

Vogen ausfüllte, ©eftüßt auf bie ©nquete ber=
langen gur Stititbe 10,000 grauen ber Schweig
ein befdjräufteS Stimmredjt, alfo nur ein gütiftel
ber nötigen gaßl, um ein gnitiatibbegeßren auf
Sfbänberuug ber VunbeSberfaffung gu ftellep.
Von biefert 10,000 grauen haben nur 20 Progent
alle grageu beS Vogens mit 3a beantwortet.
31m meiftcu 31n()ängerinneit hat baS aftibc unb
paffibc Wahlrecht in Slrmenfadjeu; bann folgt
baS aftibe SSaßlrecßt in Äird)enfacßeu, bann baS

paffibe unb aftibe Söaßlrecßt in (Scßtilfacßen
unb guleßt baS paffibe SBaßtrecßt in ftird)eu=
angelegeuheiten. (SS ift git bebauern, baß bie

©nquete nicl)t foufequenter burchgeführt würbe,
ba baS ltngenügeube ftatiftijcße SJtateriat feine
fieberen Sdjlüffe auf bie Stimmung ber weib»

lidfeit ©efamtbebölferung gutäßt.

gur Vehanbluug gelaugte nun eine ©ittgabe
beS fdjwetgerifcßen §ebammcubereinS in fol=
genbem SBortlaut:

©ittgabe
ait beu

Btutb üdjiueigetircfjer îraucnoereinc
für bie

©eneralüerfaiumlmig itt Vienenburg int Dît. 1911

bom

Sdjmeiimfdjctt Sv&ittumeitbemit.

Ser Sd)weigerifd)e gebatnmenberein hat an
feiner ©eneralberfantmlung am 13. 3uni biefeS
3ahreS in 3îomanSl)orn folgeubeu Slntrag beS

geutralborftanbeS bel)anbelt :

„Ser Scf)meigerifd)e bpebammeubcrein foil
an ben Vuub Sd)Weigcrifd)er grauenbereine
gelangen unb il)u um feine llntcrftüßung
bitten, bamit bem SluSfchalten ber .gebammelt
bei ©utbinbungen beffer fituierter grauen
©inhalt getan werbe."

gu biefem Slntrag würbe ber gentralborfiaub
heranlaßt, burch eine SInfrage ber Seftion Vafel,
ob nießt bom gentralbereiu aus etwas getan
werben fönne, bie 21ufnal)tne bon fold)en grauen
in bie fantonale grauenflinif gu berf)üteu, bie
weber bie Slot noch mangelhafte 2Bof)mmgS=
berhältniffe gibingeu, fieß im Spital berpflegen
gu laffeu, bie alfo nur ber Vequemlichfeit wegen
unb weil fie bort billig berpflegt werben, hiu=

gehen unb fo einer gangen Steigal)! gut gefd)ulter
Pribathebammeu ben Verbienft entgießen. SaS
gilt aber nicht nur für Vafel, baS gilt für bie

gange Sdfmeig, für bie Stäbte fomol)l wie für
baS platte Saab, bon wo fid) fo biele grauen
nicht nur in fantonale, fonbern auch in pribat=
flinifeu begeben, auch wenn feine Slegelmibrig-
feiteu als gwingeuber ©runb angeführt Werben
fönneu.

©inen weitern großen Schaben erleibeu bie

gebammelt bureß bie gerreu Stergte, welche im
PribathauS ol)ne gebamme, nur mit gütfe
einer SBärterin entbinben, ein Sßftem, baS bon
berfeßiebenen Slutoritäten beanftaubet wirb,
weil fieß bie gebammen beffer eignen gur
Uebermacßuug bon ©eburten, als bie 2ßarte=
rinnen. SBelcß moralifcßer Sd)aben ßauptfüdßid)
barauS erwäd)ft, beweifen bie gebammelt itt
©enf, bie fieß ißr ©rlernteS gu unerlaubtem
gaitbelit tiu|bar maeßen; baß fie in elfter
Sinie bureß bie Samen, bie fie nid)t gur ©nt=
binbung neßmen, bann bttrd) bie Slergte, welcße
bie ©ebitrtsßülfe an fid) gegogen ßaben, unb
itid)t ginn ntinbeften bureß beu Staat, ber
regelmäßig gebammen auSbilbet, aueß wenn
fein VebitrfniS borßanbett ift, gu fo ftraf=
Würbigetu Suit heranlaßt werben, gefteßt fid)
woßl nieiuaub.

3u ber VunbeSftabt Vcrn befteßt boit alters
ßer neben ber grauenflinif eine poliflintf, für
bie ber Staat brei gebammen angeftellt hat.
Siefe brei gebammen beforgen bei ber armen
Vebölferung bie grauen gu gaufe uneutgeltlid),
iteßtneit bann aber bie gcbammenfcßütefiitneu
mit gur praftifcßcu ©rlernnug beS VcntfeS.
28ir geben oßne weiteres gu, baß baS Pflegen
im gauS für bie Schülerinnen bott großem
Vorteil ift, finben aber, eS fei eilte große Ün=

gereeßtigfeit, baß biefe Unentgeltliche @eburtS=
ijülfe and) hon gut fituierten ßeitteu in Sln=

fprueß geuommett werben barf unb häufig in
3lnfprucß genommen wirb. Spital itnb poli=
flinif beforgen im 3al)t' ungefaßt-1000 ©eburten
bon etwa 2000, bie laut Statiftif eingetragen
werben. Vleiben bemnaeß für bie Pribatfpitäler

Unfere
SaS ßeutige Vilb unferer ©alerie geigt wieberitm,

wie trefflicß Zwillinge an ber ÜDlutterbruft unter bem
©titfluß bott ^Haljlropo« gebeißett. SaS gwillingS«
pärcßeit Sïurt unb ©Ife aus ©ßarlottenburg war
bei. ber ©ebitrt fcßwacßlid). Sie DJäitter aber naßm
bon 31ttfang au iOlalgtropon unb ßatte ittfolgebeffen
fo reidqlich äHilcß, baß fieß bie Einher außerorbentlicß
fcßnell entwidelten. Vinnen 8 SBocßett ßatten fie ißr
^lnfangSgewid)t berboppelt, was gemößnticß erft mit
5—6 SOlonaten errcicßt wirb. SBeiterßin maeßte baS
Söacßstum gleichmäßig gute gortfd)ritte. Sie burcß=
aus nid)t fräftige ÜDlutter bermoeßte naeß bem Vc=

rießt ber gebatnme beibe Äinber über 9 ÜDlonate lang,
oßtte weitere Veiuaßruitg, lebiglicß mit ber Vruft gu
ernäßren; fie felbft war babei anbauernb frei bon
Vefd)werben.

gewicht ber Rüther : 0 ,7

Stuft unb ©Ife SÏ. mtö ©ßoflottenbuvfl.

ffü-
IG. Se^cmber 4 Nib. 340 gr. 4 Nfb. 290 gr.

1. 3onuar .'
„ 420 „ 5 „ 280 „

4. gebruor 8 „ 90 „ 8 „ 130 „
5. ©Jfirj 10 „ 100 „ 10
3. ätpril 11 „ 330 „ 11 „ 130
1. SKai 12 „ 410 „ 12 „ 300 -

„
4. Jjuni 14 io „ 13 „ 310 „
3. Quit 14 „ 340 „ 14 „ —
1. Stuguft 15 „ 130 „ 14 „ 320 „
6. September 16 „ 150 „ 15 „ 300 „
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Helene von Mülinen die Annahme der
folgenden Resolution: „Der Bund schweizerischer

Frauenvereine beschließt nach Anhörung
der Ausführungen des Herrn Latour, in
Anbetracht, daß der Entwurf eines Gesetzes für
Kranken- und Unfallversicherung durch
seine Bestimmungen zugunsten der Frauen,
speziell der Wöchnerinnen, einem dringenden
Bedürfnis enspricht und ferner in Anbetracht,
daß dieser Entwurf in seiner Gesamtheit ein
Werk des Fortschritts und der sozialen Erziehung
bedeutet — seine Mitglieder einzuladen, ihren
ganzen Einfluß geltend zu inachen, daß das
Gesetz angenommen wird".

Die Resolution wurde nach lebhafter
Diskussion angenommen.

In der Abendsitzung wurden zwei Referate
über den Vo rentw u rfzu einem schweizerischen

Strafgesetzbuch vom April 1008 gehalten.
Der Urheber des französischen Textes, Herr
Professor Gautier in Genf, sprach über die

Stellung der Frau im neuen Strafrecht.
Der Referent bot einen Rückblick auf die

bisherigen Borarbeiten zu dem einheitlichen
Gesetze und betonte, daß bei denselben den
verschiedeneu Petitionen aus Fraucnkreiseu möglichst
entgegengekommmen wurde; immer war das nicht
möglich, da die Forderungen oft zu weit gingen.
Der Schritt von den 25 kantonalen Rechten zu
dem einheitlichen Rechte darf naturgemäß kein
zu großer sein: das Recht hat sich dem
gegenwärtigen Volksempfinden anzupassen. Immerhin

wird dasselbe der Frau eine wesentliche
Besserstellung bringen, sowohl bei den Delikten,
die sie begeht als bei denjenigen, die au ihr
begangen werden.

Herr Dr. Kubli (Glarus) beleuchtete die

Alkohvlfrage im neuen Rechte. Das
Gesetz bestraft die gesetzwidrige Tat, die dem
Alkoholismus entspringt, nicht den Alkoholismns
an sich. Mehr als in den bestehenden Rechten
wird im neuen Rechte bei der Bestrafung der
Zweck der Besserung des Trinkers verfolgt. Das
Wirtshausverbot und die Unterbringung des
Gewohnheitstrinkers in Heilanstalten dienen
diesem Zwecke. Nach Ansicht des Redners fehlt
im Vorentwurf noch ein Artikel, laut welchem
auch der zu bestrafen ist, der einem Betrunkenen
Alkohol verabreicht. Diese Bestimmung würde
höchst wohltätig wirken; es ist anzunehmen,
daß sie im Verlaufe der Beratungen des
Gesetzes noch Aufnahme findet. Auch vom Gesichtspunkt

der Alkoholfrage aus bedeutet das neue
Strafrecht einen Fortschritt.

Die Verhandlungen knüpften am Sonntag
bei den Kommissivnsberichten wieder an. Der
Bericht der Stimmrechtskommission bot dies
Jahr besonderes Interesse, da er Auskunft gab
über das Ergebnis der Enquete über das
Frauenstimmrecht, welche mittelst 40,000
deutschen und 22,000 französischen Fragebogen
durchgeführt wurde. Die Verteilung der Bogen
wurde nur von einer kleinen Zahl der Bundesvereine

richtig vorgenommen; die Ost- und
Zentralschweiz versagten bis auf die Kantone
Zürich und Graubünden. So steht das
Ergebnis der Enquete in keinem Verhältnis zur
weiblichen Gesamtbevölkcrnng der Schweiz, da
im Durchschnitt nur 1,2 Prozent derselben den

Bogen ausfüllte. Gestützt auf die Enquete
verlangen znr Stunde 10,000 Frauen der Schweiz
eii? beschränktes Stimmrecht, also nur ein Fünftel
der nötigen Zahl, um ein Jnitiativbegehren auf
Abänderung der Bundesverfassung zu stellen.
Von diesen 10,000 Frauen haben nur 20 Prozent
alle Fragen des Bogens mit Ja beantwortet.
Am meisten Anhängerinnen hat das aktive und
passive Wahlrecht in Armensachen; dann folgt
das aktive Wahlrecht in Kirchensachen, dann das
passive und aktive Wahlrecht in Schulsachen
und zuletzt das passive Wahlrecht in Kircheu-
angelegeuheiteu. Es ist zu bedauern, daß die

Enquete nicht konsequenter durchgeführt wurde,
da das ungenügende statistische Material keine

sicheren Schlüsse ans die Stimmung der
weiblichen Gesamtbevölkerung zuläßt.

Zur Behandlung gelaugte nun eine Eingabe
des schweizerischen Hebamineuvereins in
folgendem Wortlaut:

Eingabe
an den

Mnd Schweizerischer Irauenvereiue
für dir

Generalversammlung in Nenenlmrg im Okt. 1911

vom

Schweizerischen Keöainmenoereitt.

Der Schweizerische Hebammenvereiu hat an
seiner Generalversammlung am 13. Juni dieses

Jahres in Romanshorn folgenden Antrag des

Zentralvorstandes behandelt:

„Der Schweizerische Hebammenverein soll
an den Bund Schweizerischer Frauenvereiue
gelangen und ihn um seine Unterstützung
bitten, damit dem Ausschalten der Hebammen
bei Entbindungen besser situierter Frauen
Einhalt getan werde."

Zu diesem Antrag wurde der Zentralvorstand
veranlaßt, durch eine Anfrage der Sektion Basel,
ob nicht vom Zentralverein ans etwas getan
werden könne, die Aufnahme von solchen Frauen
in die kantonale Frauenklinik zu verhüten, die
weder die Not noch mangelhafte Wohnungsverhältnisse

zwingen, sich im Spital verpflegen
zu lasseil, die also nur der Bequemlichkeit wegen
und weil sie dort billig verpflegt werden,
hingehen und so einer ganzen Anzahl gut geschulter
Privathebammeu den Verdieilst entziehen. Das
gilt aber nicht nur für Basel, das gilt für die

ganze Schweiz, für die Städte sowohl wie für
das platte Land, von wo sich so viele Frauen
nicht nur in kantonale, sondern yuch in Privat-
kliniken begeben, auch wenn keine Regelwidrigkeiten

als zwingender Grund augeführt werden
können.

Einen weiteru großen Schaden erleiden die

Hebammen durch die Herren Aerzte, welche im
Privathaus ohne Hebamme, nur mit Hülfe
einer Wärterin entbinden, ein System, das von
verschiedenen Autoritäten beanstandet wird,
weil sich die Hebammen besser eignen zur
Ueberwachmlg von Geburten, als die
Wärterinnen. Welch moralischer Schaden hauptsächlich
daraus erwächst, beweisen die Hebammen i»
Genf, die sich ihr Erlerntes zu unerlaubtem
Handeln nutzbar machen; daß sie in erster
Linie durch die Damen, die sie nicht zur
Entbindung nehmen, dann durch die Aerzte, welche
die Geburtshülfe an sich gezogen haben, und
nicht zum mindesten durch den Staat, der
regelmäßig Hebammen ausbildet, auch wenn
kein Bedürfnis vorhanden ist, zu so

strafwürdigen? Tun veranlaßt werden, gesteht sich

wohl niemand.
In der Bundesstadt Bern besteht von alters

her lieben der Frauenklinik eine Poliklinik, für
die der Staat drei Hebammen angestellt hat.
Diese drei Hebammen besorgen bei der armen
Bevölkerung die Frauen zu Hause unentgeltlich,
nehmen dann aber die Hebammenschülerinnen
mit zur praktischen Erlernung des Berufes.
Wir geben ohne weiteres zu, daß das Pflegen
im Haus für die Schülerinnen von großem
Vorteil ist, finden aber, es sei eine große
Ungerechtigkeit, daß diese unentgeltliche Geburtshülse

auch von gut situierten Leuten in
Anspruch genommen werden darf lind häufig in
Anspruch genominell wird. Spital und Poliklinik

besorgen im Jahr ungefähr 1000 Geburten
von etwa 2000, die laut Statistik eingetragen
werden. Bleiben demnach für die Privatspitäler

Unsere Zwillingsgallerie.
Das heutige Bild unserer Galerie zeigt wiederum,

wie trefflich Zwillinge an der Mutterbrnst unter dem
Einfluß voll Walztropon gedeihen. Das Zwillings-
Pärchen Kurt und Else K. aus Charlottenburg war
bei der Geburt schwächlich. Die Mutter aber nahm
von Anfang an Malztropon und hatte infolgedessen
so reichlich Milch, daß sich die Kinder außerordentlich
schnell entwickelten. Binnen 8 Wochen hatten sie ihr
Anfangsgewicht verdoppelt, was gewöhnlich erst mit
6—6 Monaten erreicht wird. Weiterhin machte das
Wachstum gleichmäßig gute Fortschritte. Die durchaus

nicht kräftige Mutter vermochte nach dem Be¬

richt der Hebamme beide Kinder über 9 Monate lang,
ohne weitere Beinahrung, lediglich mit der Brust zu
ernähren; sie selbst war dabei andauernd frei von
Beschwerden.

Gewicht der Kinder: " '

Kurt und Else K. ans Charlottenburg.

Kurt. Me-
10. Dezember 4 Psd. 340 gr. 4 Pfd. 290 qr.

1. Januar » 420 5 „ 280 „
4. Februar 8 so „ 8 130
5. März 10 wo „ 10
3. April 11 „ 330 „ ll „ 130 „
1. Mai 12 „ HO „ 12 „ 300 „
4. Juni 14 „ w „ 13 „ 310 „
3. Juli 14 „ 340 „ 14 „ —
1. August 15 „ 130 „ 14 320 „
6. September 10 „ 150 „ 15 » 300 „

ins
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utib bie minbeftenS 30 ©tabtbebammen uit=
gefaïjr 1000 ©eburten. Sabei fob ^ter unb
anbermärt» eine §ebantrae feine Slrbeit ber»
ridjten, bie if)r bie §änbe rauf) unb riffig
madjt! Sie Soßeginuen in 3üric^ werben bief«

fadj auSgefdjattet butch bie tpflegerinuenfdjute
unb bie fantonate grauenftinif. Unfere feutrai»
präfibentin, grt. Hüttenmofer in ©t. ©äffen,
façgte itt if)tem gabre§berid)t barüber: „3Bie
foil ber §ebammenftanb nod) ejiftieren fönnen,
wenn wir in wot)ff)abenbeu Familien beifeite
gefdjoben werben unb bie ärmere 33ebötferung
in bie Stnftatteu gewiefen wirb, wie bie§ in
3üric£) geplant ift, wo mit einem Sfoftenauf»
wanb bon 410,000 graufeu bie grauenftinif
bergröfjert werben foff unb 33etten für 2000
3Böd)neriunen referbiert werben.

3Bir fragen un§, warum bifbet ber ©taat
aßjäbrtidj fo unb fo bief gebammelt au», faßt
fid) bon benfelben ein anftanbigeê Sefjrgefb
begableu unb nimmt ihnen, wenn fie fcfbftänbig
geworben unb eine ©i'ifteng gu finben fjoffeit,
bie gange Sfrbeit weg?" Unb fo gibt e§ ber
äßöglicfffeiten immer mefjr, bie bie grauen
au§ if)rem ^eim foden. gft ba§ nötig? 38ir
fagèn „nein". Sit gar bieten gamitien wirb
bie ©eburt eines SinbeS im eigenen §au§f)aft
gum 33inbegtieb, wenn border nicht äffe« ffappeu
wollte. gebenfaßg ift fie mef)r af§ aße» im
©taube, ein inniges 33erf)ältni§ gu fdjaffen
jwifdjen Sftann unb grau, waS wegfäßt, wenn
eine ©eburt aufjer bem eigenen §auSl)aft ftatt=
gefuuben ïfat. SBarum atfo nicht bafjeim bleiben,
wo ba§ SJtutterauge boc^ in ben meiften
gälten im ©tanbe ift, bie |>auSf)affuug, bie
Äinber gu überwachen unb fidj bem äRamte
weniger ©etegenbeit bietet, feine eigenen 3Bege

gu gef)en. 3Benn eS SRifjtrauen gegen un»
Hebammen ift, warum mir fo oft unnötig
umgangen werben, wenn man unferm 3Biffen
unb Sfönnen nicfjt traut, bann fagen wir, ber

©taat, ber bie StuSbitbung ber Hebammen
überwacht, wirb bod) feiner bie SrfaubniS er»

teilen gum ißraftigieren, wenn er fie uidjt für
fäf)ig fjäft Saf) biefe StuSbitbung immer
grünbtidjer werbe, ift übrigen» aud) ba§ 33e=

ftreben be§ @d)Weigerifd)en ,§ebammenPereinS,
ber Por gabren bereit» Stnftrengungeu gemadjt
bat, ba§ ^ebammeuwefeu in ber Schweig gu
üerein()eitficben, bem e» nur red)t fein faun,
wenn g. 33. bie §ebatnmenfurfe nid)t nur in
einigen, fonbent in äffen Hebammenfdjuten ein
3a()r baitern müffen, bamit bie ©djüferiunen
3eit baben, ben fo reichen ©toff in fid) auf»
guuebmen unb gn terarbeiten. Ser herein
forgt aud) für ftetige 3Beiterbifbung burd) ein
eigenes 33ereittêorgan, fo wie buret) miffen»
fcf)aftlic£)c Vorträge. Saß naib biefeu Stu»=

fübrungen bie .ôebainmen in finangießer §in=
ficht gu grobem ©djabeu fommeu, liegt auf
ber §anb unb ba» 83ege}jreu, ber Serein möchte
bagegeit ©djritte tun, ift fefjr berechtigt, aber
aud) febr fdjwer. 3Bir wiffen wobt, baff ©pitäter
fein müffen, fomobl gur Stufnabme ber Straten
an ©etb als aud) berjenigen, bie ßlegetwibrig»
feiten bin gwingett. Stach wäre ja eine Uni»
PerfitätS » grauenftinif of)ne „SRateriat" un»
möglid). Sfber eS gibt eine gange fReihe grauen,
bie bnbeim bteibeu fönnten mtb bon ißribat»
bebammen febr gut berpftegt würben, bei benen
man mit 9ïed)t ben @a(3 auffteffeu fanit „bie
©eburt gehört ins ^auS". ©ine gange 9îeit)e
bon biefeit grauen benft wof)l nicht baran,
bab fie ben grauen ben SSerbienft entgieben
unb bab notwenbig ber gange §ebatnmenftanb
barunter leibet, benu of)ne SluSficbt auf ge»

nügettben 33erbieuft werben fid) bie Hebammen»
fdhülerinnen niemals aus beffer gefdjntten ©te»

menteit refrutiereu, gang gleiti), bab eine inter»
fantonate Sonfereng bon ©anitätsbebörben es
atS briugenbe gorberung aufgefteßt fjat.

3Beit ber @cbweigerifd)e §ebammenberein
mad)ttoS ift, biefem Stuêfcbatten eines grauen»
berufeS ©inf)a(t gu tun, ber anerfanntertnabeu
atS grauenberuf feine 33ered)tigung bat, wenbet
er fidj an ben „33unb ©djweigerifdjer grauen»

bereine", ber ja ben grauen aßer ©täube
helfen miß unb bittet if)it um feine Unter»
ftütmng. Dîiemanb fann, wie ber 33unb, in.

grauenfreifen fo baraitf wirfen, bab ben Heb»
ammen ihr 33eruf, ihre ©jifteng erhalten bleibt.
Ser ©d)Weigerifcf)e .öebammenberein aber unb
feine ©cftioneu werben ftctS beftrebt fein,
bie SOÎitgtiebcr gu ermahnen, im 33entf treu
unb fauber gu arbeiten, bamit fid) bie grauen,
in ihrer fd)weren ©tunbe bertrauettSboß an
ihre Helferinnen wenbeit fönnen.

gd) faffe meine SluSeinanberfctsuugcn in
fotgenbeu Übefen:

1. 2)er 33unb ©ch»oeigerifd)er grauenbereine
wirb bom ©djweigerifcbeu HebammenbereiiE
eingetaben, bem SfuSfcbalteu ber Hebammen in
beffer fituierten Greifen entgegenguarbeiten.

2. S)aS fann gefd)eben burch Stufftcirung in
beit Vereinen, bab &cn He^animei1 burch 5U
ftarfe gnanfpruchnabme ber ©pitafpftege ©diaben
erwäd)ft unb bab baburd) ber gange ©taub
leibet, weit er fidj anftatt au» beffern, aus
weniger guten ©tementen bifben wirb.

3. Sie Samen möchten gur ißriöatentbinbung
mit bem Strgt auch He^amme berüdffichtigen,
bamit biefe nicht gegwuugeit ift, gu unerlaubten
Hanbtuttgen gu greifen.

4. Sa, wo nicht aitS Dfot, fouberu aus
©goiSmit» unb ©eig bie unentgetttiche ©eburtS»
hülfe in Slnfprucb genommen wirb, foß auf bas
Unehrenhafte aufmerffam gemacht unb bagegen
gefämpft werben.

5. Sie 33unbeSbereiue werben gebeten, bete

Hebammcnftanb atS grauenberuf bei 83ebörben,
Slergten unb ißribaten brtIten ""b ftüfeen gu
helfen

gn biefem ©inne bat mir bie ©eueratber»
fammtitng beS@d)Weigerifcheu Hcbautmcnberein»
am 13. gitni biefeS gabreS ben Stuftrag erteilt,
ben herein beim S3unb ©chweigerifdjer grauen»
bereine gu ber treten.

9Jîabame SBuiftag in Saufanue brachte nicht
nur bie Ueberfe|nng beS beutfeben 9îeferateS

In allen Apotheken und Droguerien

(Malzsuppe nach Dr. Keller)

Dr. Compte in Freiburg schreibt:
„Ich habe das Produkt in zahlreichen Fällen von schwerer

Dyspepsie, akuter und chronischer Magendarmerkrankung und
Atrophie mit äusserst befriedigendem Erfolge verwendet.
Häufig machte ich die Erfahrung, dass einzig Maltosan noch
half, nachdem alle andern, bis jetzt bekannten Ernährungsverfahren

fehlgeschlagen hatten. Es ist meine Ueberzeugung,
durch dieses Mittel mehrere Kinder am Lehen erhalten zu haben,
denen die Umstände eine Amme nicht gestatteten und die einem
sichern Tode entgegengingen."

Gratis-Proben stehen zur Verfügung
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und die mindestens 30 Stadthebammen
ungefähr 1000 Geburten. Dabei soll hier und
anderwärts eine Hebamme keine Arbeit
verrichten, die ihr die Hände rauh und rissig
macht! Die Kolleginnen in Zürich werden vielfach

ausgeschaltet durch die Pflegerinnenschule
und die kantonale Frauenklinik. Unsere
Zentralpräsidentin, Frl. Hüttenmoser in St. Gallen,
sagte in ihrem Jahresbericht darüber- „Wie
soll der Hebammenstand noch existieren können,
wenn wir in wohlhabenden Familien beiseite
geschoben werden und die ärmere Bevölkerung
in die Anstalten gewiesen wird, wie dies in
Zürich geplant ist, wo mit einem Kostenaufwand

von 410,000 Franken die Frauenklinik
vergrößert werden soll und Betten für 2000
Wöchnerinnen reserviert werden.

Wir fragen uns, warum bildet der Staat
alljährlich so und so viel Hebammen aus, läßt
sich von denselben ein anständiges Lehrgeld
bezahlen lind nimmt ihnen, wenn sie selbständig
geworden und eine Existenz zu finden hoffen,
die ganze Arbeit weg?" Und so gibt es der
Möglichkeiten immer mehr, die die Frauen
aus ihrem Heim locken. Ist das nötig? Wir
sagen „nein". In gar vielen Familien wird
die Geburt eines Kindes im eigenen Hanshalt
zum Bindeglied, wenn vorher nicht alles klappen
wollte. Jedenfalls ist sie mehr als alles im
Stande, ein inniges Verhältnis zu schaffen
zwischen Mann und Frau, was wegfällt, wenn
eine Geburt außer dem eigenen Haushalt
stattgefunden hat. Warum also nicht daheim bleiben,
wo das Mutterauge doch in den meisten
Fällen im Stande ist, die Haushaltung, die
Kinder zu überwachen und sich dem Manne
weniger Gelegenheit bietet, seine eigenen Wege

zu gehen. Wenn es Mißtrauen gegen uns
Hebammen ist, warum wir so oft unnötig
umgangen werden, wenn man unserm Wissen
und Können nicht traut, dann sagen wir, der

Staat, der die Ausbildung der Hebammen
überwacht, wird doch keiner die Erlaubnis er¬

teilen zum Praktizieren, wenn er sie nicht für
fähig hält! Daß diese Ausbildung immer
gründlicher werde, ist übrigens auch das
Bestreben des Schweizerischen Hebammenvereins,
der vor Jahren bereits Anstrengungen gemacht
hat, das Hebammenwesen in der Schweiz zu
vereinheitlichen, dem es nur recht sein kaun,
wenn z. B. die Hebammenkurse nicht nur in
einigen, sondern in allen Hebammenschnlen ein

Jahr dauern müssen, damit die Schülerinnen
Zeit haben, den so reichen Stoff in sich

aufzunehmen und zu verarbeiten. Der Verein
sorgt auch für stetige Weiterbildung durch ein
eigenes Vereinsorgan, so wie durch
wissenschaftliche Vorträge. Daß nach diesen
Ausführungen die Hebammen in finanzieller Hinsicht

zu großem Schaden kommen, liegt auf
der Hand und das Begehren, der Verein möchte
dagegen Schritte tun, ist sehr berechtigt, aber
auch sehr schwer. Wir wissen wohl, daß Spitäler
sein müssen, sowohl zur Aufnahme der Armen
an Geld als auch derjenigen, die Regelwidrigkeiten

hin zwingen. Auch wäre ja eine Uni-
versitäts - Frauenklinik ohne „Material"
unmöglich. Aber es gibt eine ganze Reihe Frauen,
die daheim bleiben könnten nnd von
Privathebammen sehr gut verpflegt würden, bei denen
man mit Recht den Satz ausstellen kann „die
Geburt gehört ins Haus". Eine ganze Reihe
von diesen Frauen denkt wohl nicht daran,
daß sie den Frauen den Verdienst entziehen
und daß notwendig der ganze Hebammenstand
darunter leidet, denn ohne Aussicht auf
genügenden Verdienst werden sich die
Hebammenschülerinnen niemals aus besser geschulten
Elementen rekrutieren, ganz gleich, daß eine
interkantonale Konferenz von Sanitätsbehörden es

als dringende Forderung aufgestellt hat.

Weil der Schweizerische Hebammenverein
machtlos ist, diesem Ausschalten eines Frauenberufes

Einhalt zu tun, der anerkanntermaßen
als Frauenberuf seine Berechtigung hat, wendet
er sich an den „Bund Schweizerischer Frauen¬

vereine", der ja den Frauen aller Stände
helfen will und bittet ihn um seine
Unterstützung. Niemand kann, wie der Bund, m
Frauenkreisen so darauf wirken, daß den
Hebammen ihr Beruf, ihre Existenz erhalten bleibt.
Der Schweizerische Hebammenverein aber und
seine Sektionen werden stets bestrebt sein,
die Mitglieder zu ermähnen, im Beruf treu
und sauber zu arbeiten, damit sich die Frauen
in ihrer schweren Stunde vertrauensvoll an
ihre Helferinnen wenden können.

Ich fasse meine Auseinandersetzungen m
folgenden Thesen -

1. Der Bund Schweizerischer Frauenvereine
wird vom Schweizerischen Hebammenverein
eingeladen, dem Ausschalten der Hebammen in
besser sitnierten Kreisen entgegenzuarbeiten.

2. Das kann geschehen durch Ausklärung in
den Vereinen, daß den Hebammen durch zu
starke Inanspruchnahme der Spitalpflege Schaden
erwächst und daß dadurch der ganze Stand
leidet, weil er sich anstatt aus bessern, aus
weniger guten Elementen bilden wird.

3. Die Damen möchten zur Privatentbindung
mit dem Arzt auch die Hebamme berücksichtigen,
damit diese nicht gezwungen ist, zu unerlaubten
Handlungen zu greifen.

4. Da, wo nicht aus Not, sondern aus
Egoismus und Geiz die unentgeltliche Geburts-
hülfs in Anspruch genommen wird, soll auf das
Unehrenhafte aufmerksam gemacht nnd dagegen
gekämpft werden.

5. Die Bundesvereine werden gebeten, den
Hebammenstand als Frauenberuf bei Behörden,
Aerzten nnd Privaten halten und striken zu
helfen!

In diesem Sinne hat mir die Generalversammlung

des Schweizerischen Hebammenvereins
am 13. Juni dieses Jahres den Auftrag erteilt,
den Verein beim Bund Schweizerischer Frauen-
vereine zu vertreten.

Madame Wuistaz in Lausanne brachte nicht
nur die Uebersetzung des deutschen Referates

ln allen kpoikeken unü vroguerisn

(I/lalisuppv nsek Dr. Kellen)

Iw. Lompts in k'rsibui'g sobrsibt:
„lob bnbs à? procicàt in Wklrsioksn ?àiion von ssbvorsr

Oyspopsis, àntsr uncl sbronisoksi- à^onàrmorkrinàung uncl
ätropkis mit nusssrst bokeioctjasnciom Lrtolgs vorrvsnctet.
HàulÌA mnokts isk ctis LrkukrunA, class àstA 4/aAosau »weit

Kai/, nuàiom nils nnclsrn, bis jàt bànntsn Lrnâkrungs-
voeknbrsn koblgssokinAsn bsttsn. Ills ist moins IlobsrssuZung,
à?-ck äse« Mittel me/i»-e»'e Xincke»- am liebe»! «»kalte» su kabe»,
clsnsn pis Ilmslâncts oins â.mms niobt Zsstnttston un ci cite àem
sicke»» ?ì>cte e»tAeAe»At»Aen."

Krstis Proben sieben iur Verfügung
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inê graitgöfifdje, foubern legte hu et) ben 9îoG
ftanb fpeyett ber toaabtlanbifcBeti .pebammen
ftor. ©te l)at eS jebertfallê meifterbaft Der=

ftanben, ben Samen begreiflich git mactjen, baB
ber §ebammenftanb ein nocl) uiclfacB mi^ad)teter
fei, mit Unrecht gtoar, beutt er gehöre auf bie
oberfte ©proffe ber Stufenleiter! Sit ber StS=
fuffton mürbe bie Stngetegentjeit ber gebammelt
bon grau fßrof. ©toefer itt güridj mann be=

fürmortet. Sie madjte barauf aufmerffam,
mie berberbtid) eë fei, menu bie Sntbinbung,
biefer t)eiligfte SJÎoment im ©Beleben, in eine
•ftlhitf beilegt merbe. grt. Sr. garner in güricB
fprad) für bie (Sutbinbung in einer ßtinif, meit
bort groBe t^igieinifetje tßorteite geboten merben.
Ser ©d)meigerifd)e §ebammenberein fottte ttad)
i|rer Meinung eine ©tatifiif aufftetten, in ber
man fetje, ob me^r SobeSfätte bei (Geburten

bortommen, mo feine .'pebammen maren, ober
ba, too fie gugegogeit morbett fittb.

3?ad) tauger SiSfuffion mürbe Befcfjtoffen,
baB matt bie Seftrebungert ber .ipebainuien at§
grauenberuf jmar fcBüBeit motte, baB eg aber
im freien Srmeffeit jeber grau liege, ob fie
einefpebammepr ©eburtnetjmen motte ober nidjt.

SSentt eg bett Stufdjeiu tjat, atg ob bie @in=
gäbe nidjt biet genützt babe, fo bin id) opti=
miftifd) genug, ju glauben, baB fie bod) itjre
iRinge gieben mirb, beutt man mirb bon uns
fprec|en, unb mand) eine Saute mirb in fid)
geben unb finben, unfere Magen feien bered)tigt.
dtur immer fauber unb treu fein im 83eruf!

211g testes Sraftanbum ftanb auf ber SageS=
orbnung ber Mttnpf gegen bie ©tiicfSfpiete in.
ber ©d)meig. 9îad) Üicferaten bon grau be

Sottbreu be S3ttbé ttnb grt. Sutoit fprad) fid)
bie iöerfammtuttg gegen bie ^agarbfpiete aus.
Samit mar bag StrbeitSprogramm ertebigt.
Sie Sagung mürbe mit einem belebten Saufett
befcfjloffen.

für ba$ <perf;affeit M
«it|Mtettben <£ranüf?etfen.

Sßir geben t)ier bie fieitfätje mieber, metdje
in bettt Süd)tein bon ifjrof. .'partmanu: „@runb=
regeln ber OefuubtjeitSpftege" (IRtcolaifcBe Sud)=
tfanbluitg, Sertin, 1907), über bag Sertjatten
bei epibetnifd)en (gnfeftion§=) Äranffjeiteu mit=
geteilt merben :

1. Seim Stuftreten anftedenber Ëranttjciten
ift auf ttmfo ftrengere 3teintid)feit gu f)nlten.
©taub unb @d)tnu| tnüffen entfernt, eg muB
fteiBig gelüftet unb für Srodentjeit ber 3Bot)n=
räume geforgt merben.

2. 3ft ein gamitiengtieb erfrauft, fo ift fo=

fort ein Strgt BtngugugieBen. gattS biefer eg für
rid)tig finbet, ift ber attftedenbe St raufe itt ein @pi=
tat gtt bringen. Sft bieg nidf)t mögtid), bann muB
ber ißatient bott ben ©efunben getrennt merben.

3. Sie Sßerfotten, metcBe mit bem Manfen
in SerüBritttg fommett, müffett bie fpänbe bor=
Ber ttttb nacBBer mit ©eife unb einem SeSitt=
feftionêmittet, g. S. Spfoltöfung (1 '/» ©Büffel
auf 1 fitter Sfiaffer) mafd)en.

4. Sei allen anftedeitbett &ranfl)eiteu muß
bie SBafcfje ber Sîranfen mit ©dtpitierfeife ait§=
gefocBt merben.

5. gebe unnötige SerüBrung beg ipatienten
(§aubreiäjen, Hüffen jc.) ift gu Oermeibett.

6. SaS nur für ben Traufen beftimmte @B-

unb Sriufgerät ift befottberS abgumafdien.
Surd) 2lbroafd)en itt gmeiprogentiger @oba=
töfuug (20 ©ramm ©oba auf 1 fiiter SBaffer)
bon 50 0 ©elftug merben alte ManfBeitgftoffe
fd)on innerBatb einer SDîinute befeitigt.

7. Sa§ fitanfettgitnmer entBatte nur bie

notioeubigften SRöbel unb ©ebraudj^gegenftänbe.
Seppitfje, Säufer, Seden, SettborBäuge, Meiber
finb gleicB bei Segintt ber SraufBeit aus beut»

felbett gu entfernen.

7. SrofcBfen ober anbere guBrmerfe bürfen
gum Sranêport ber Slrattfen nicBt beultet
merben.

9. Sie berBeerenbfte ber anftedeitbett Stranf
Beiten ift bie Sungentub.erfut.ofe (@d)minbfud)t).
Siefetbe mirb berurfadft bttrd) ein utifroffopifd)
fleitte8 pflangtictieö fiebemefen, ben Suberfcl-
bagittud.-

10. Sin Suberfutofe erfranfen befottber»
fdjtecBt genäBrte, in fcButu^igen, ungenügettb
betttilierten unb ttitgenügenb belichteten SBoB-

ttuugen tebenbe äRenfdBen.
11. Sie Suberfutofe befällt auBer benfiungen

aucB nod) eine fRei£)e attberer Drgatte, ba bie

Sagitten burd) ben Slut unb fitjmpBftrom
überall f)irtgebrctc£)t merben föttnen, itt ben

Set)tfopf, ben Sarm, bie $aut (SupuS —
freffenbe gtecBte).

12. Sei Äiubertt tritt bie SranfBeit auf aid
©fropButofe (ber Srüfen, Stitgeu, DBrett), auf
ber haut (§tu§fd)Iäge), an ben ®nod)en(Äno(Ben=
fraB), in ©etenfen, §irnBaut, Saud)fett.

13. Sie ülnftedung erfolgt befonberê oft burt^
bett Studmurf bed au offener fiuitgentuberfulofe
fieibenben. Um bie Serbreititng ber SitberfeU
bagitten unb bamit bie Uebertragttitg berfelben
auf ben gefuttbett SRenfi^en gu OerBüten, mitB
ber Studmurf fofort unftf)äbtid) gemaept unb
befeitigt merben.

14. Sie buret) Ruften Beraudbeförberten SRaffett
bürfen ,nid)t auf ben Soben gefpudt merben,
ba fie auf bemfetben atitrodnen unb gerftäuben.
Sie Sagitten föttnen bann burd) bie Suft meiter
Oerbreitet merbett.

15. Sa beim Ruften fteiufte Seite bed Stud=

murfed in bie fiuft gelangen, fotten bie att
@cf)minbfutBt fieibenben ein,Sud) üor beni0?uitb
Batten. Sie Staufen merbett üon ben ©efuttben
atn beften getrennt (redjtgeitig in fpegiette ©ana=
torien berbrad)t).

Fette Säuglinge leiden oft an Stuhlverstopfung und schreien stundenlang.

Sucht man nach der Ursache, so wird man finden, dass diese Kinder
meistens zu viel Kuhmilch erhalten, welche sich im Magen zu grossen
Klumpen zusammen ballt und durch Gärungsvorgänge im Darme Blähungen
bewirkt, von denen die Kinder stark belästigt und zum Schreien veranlasst
werden. Um diesem Uebelstand abzuhelfen, gibt man der Kuhmilch am

besten einen Zusatz von „Kufeke" — in Wasser gekocht sie gerinnt
dann im Magen des Kindes feinflockiger, wird den "Verdauungssäften leichter
zugänglich gemacht, und die Gärungsvorgänge werden in so günstiger Weise
beeinflusst, dass die Blähungen aufhören, die Kinder-ruhig werden und der
Stuhlgang regelmässig erfolgt.

Probeware und ärztliche Literatur versendet gratis und franko

R. KUFEKE, ßergedorf-Hamburg u. Wien III. Generalvertr. f. d. Schweiz: J. H. Wolfensberger & Co., Basel IV, Immeng. 9.

33ei ftiUcnbctt freuten
macfit fid) oft cht (üefiit)! ber (Srmübuna, eilte SXfmabme ber Äräfte bernerfbar, bem fofort
ginbaü getan, beffer nodi borgebeugt toerben foKte. ®er gefteigerte ©toffberbraudj bebingt
eine gefteigerte grnäbrnng, bie fieb borjüglid) burd) ben regeltnöfngeii (tSebrautfi bon

Mm c^t mit biefer starte
— bent Çiîdjcr — bem
©aranticseidjeu beö

fdjen Ôerfafirenê

Geölte ^mulfion
erretdjett läfit. ©ic erhält bie flillcubc Wutter bei Ätäften, ift leidjt berbautiib, toobh
öefötnmlid) unb bereichert bac- löiut, fo bnfj halb eine rafchc XMfteaunnbme betotrft tnirb.

genügt nidjt, beint Cîinfnuf nur L'cbcrtritin
(vimtlfiiut in ncrlnngcn, fonbevn man ber=

lange andbvüftlid) 3 c o 11 b © m tt I f i o n.

Diadiahmitugeit toeife titan sitriirf.

Scott & tourne, Stb., (fliinfio (Scffiit).

Sa SBerfurfjOjluedcn lic=

fern mir Hebammen
gerne 1 große Sprotic:

ftafdje nmfonft unb
ßoftfrei. ÜBir bitten,
bei bereit SBeftettung auf
biefegeitung SBejug ju

nehmen

fi'änfltd) in unb J
Slafdjen 31t Sr. 5.—

unb Sr. 2.50.

IAckerschott's Kindermehl
ist laut amtlicher Analyse und den Gutachten aus allen Kreisen das hervorragendste und vorzüglichste
Kindermehl. Den Anforderurgen die der berühmfi'blahrungsmittel-Ghemiker, Prof. Dr. König, an ein Kindermehl

stellt, entspricht es von allen am meisten, ist leicht verdaulich und gibt gesunde, starke Kinder. 625,
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ms Französische, sondern legte auch den
Notstand speziell der waadtländischen Hebammen
klar. Sie hat es jedenfalls meisterhaft
verstanden, den Damen begreiflich zn machen, daß
der Hebammenstand ein noch vielfach mißachteter
sei, mit Unrecht zwar, denn er gehöre auf die
oberste Sprosse der Stufenleiter! In der
Diskussion wurde die Angelegenheit der Hebammen
von Frau Prof. Stocker in Zürich warm
befürwortet. Sie machte darauf aufmerksam,
wie verderblich es sei, wenn die Entbindung,
dieser heiligste Moment im Eheleben, in eine
Klinik verlegt werde. Frl. Dr. Farner in Zürich
sprach für die Entbindung in einer Klinik, weil
dort große higieinische Vorteile geboten werden.
Der Schweizerische Hebammenverein sollte nach
ihrer Meinung eine Statistik ausstellen, in der
man sehe, ob mehr Todesfälle bei Geburten
vorkommen, wo keine Hebammen waren, oder
da, wo sie zugezogen worden sind.

Nach langer Diskussion wurde beschlossen,
daß man die Bestrebungen der Hebammen als
Frauenberuf zwar schützen wolle, daß es aber
im freien Ermessen jeder Frau liege, ob sie
eine Hebammezur Geburtnehmen wolle oder nicht.

Wenn es den Anschein hat, als ob die
Eingabe nicht viel genützt habe, so bin ich
optimistisch genug, zu glauben, daß sie doch ihre
Ringe ziehen wird, denn man wird von uns
sprechen, und manch eine Dame wird in sich
gehen und finden, unsere Klagen seien berechtigt.
Nur immer sauber und treu sein im Beruf!

Als letztes Traktandum stand auf der
Tagesordnung der Kampf gegen die Glücksspiele in.
der Schweiz. Nach Referaten von Frau de

Couvreu-de Bude und Frl. Dutoit sprach sich
die Versammlung gegen die Hazardspiele aus.
Damit war das Arbeitsprogramm erledigt.
Die Tagung wurde mit einem belebten Bankett
beschlossen.

Uegà für das Werstatten Sei

ansteckenden Krankheiten.
Wir geben hier die Leitsätze wieder, welche

in dem Büchlein von Prof. Hartmann: „Grundregeln

der Gesundheitspflege" (Nicolaische
Buchhandlung, Berlin, 1907), über das Verhalten
bei epidemischen (Jnfektivns-) Krankheiten
mitgeteilt werden:

1. Beim Auftreten ansteckender Krankheiten
ist auf umso strengere Reinlichkeit zu halten.
Staub und Schmutz inüssen entfernt, es muß
fleißig gelüftet und für Trockenheit der Wohnräume

gesorgt werden.
2. Ist ein Familienglied erkrankt, so ist

sofort ein Arzt hinzuzuziehen. Falls dieser es für
richtig findet, ist der ansteckende Kranke in ein Spital

zu bringen. Ist dies nicht möglich, dann muß
der Patient von den Gesunden getrennt werden.

3. Die Personen, welche mit dem Kranken
in Berührung kommen, müsse:? die Hände vorher

und nachher mit Seife und einein
Desinfektionsmittel, z. B. Lysollösung (1ft° Eßlöffel
auf 1 Liter Wasser) waschen.

4. Bei allen ansteckenden Krankheiten muß
die Wäsche der Kranken init Schinierseife
ausgekocht werden.

ö. Jede unnötige Berührung des Patienten
lHaudreichen, Küssen ?c.) ist zu vermeiden.

0. Das nur für den Kranken bestimmte Eß-
und Triukgerät ist besonders abzuwaschen.
Durch Abwäschen in zweiprozeutiger
Sodalösung (20 Gramm Soda auf 1 Liter Wasser)
von 50 ° Celsius werden alle Krankheitsstoffe
schon innerhalb einer Minute beseitigt.

7. Das Krankenzimmer enthalte nur die

notwendigsten Möbel und Gebrauchsgegenstände.
Teppiche, Läufer, Decken, Bettvorhänge, Kleider
sind gleich bei Beginn der Krankheit ans
demselben zu entfernen.

7. Droschken oder andere Fuhrwerke dürfen
zum Transport der Kranken nicht benutzt
werden.

9. Die verheerendste der ansteckenden Krankheiten

ist die Lungentuberkulose (Schwindsucht).
Dieselbe wird verursacht durch ein mikroskopisch
kleines pflanzliches Lebewesen, den Tuberkel-
bazillus.

10. An Tuberkulose erkranken besonders
schlecht genährte, in schmutzigen, ungenügend
ventilierten und ungenügend belichteten
Wohnungen lebende Menschen.

11. Die Tuberkulose befällt außer den Lungen
auch noch eine Reihe anderer Organe, da die

Bazillen durch den Blut- und Lymphstrom
überall hingebracht werden können, in den

Kehlkopf, den Darm, die Haut (Lupus —
fressende Flechte).

12. Bei Kindern tritt die Krankheit aus als
Skrophulvse (der Drüsen, Augen, Ohren), auf
der Haut (Ausschläge), an den Knochen (Knochenfraß),

in Gelenken, Hirnhaut, Bauchfell.
13. Die Ansteckung erfolgt besonders oft durch

den Auswurf des an offener Lungentuberkulose
Leidenden. Um die Verbreitung der Tuberkel-
bazillen und damit die Uebertragnng derselben
auf den gesunden Menschen zu verhüten, muß
der Auswurf sofort unschädlich gemacht und
beseitigt werden.

14. Die durch Husten herausbeförderten Massen
dürfen .nicht auf den Boden gespuckt werden,
da sie auf demselben antrocknen und zerstäuben.
Die Bazillen können dann durch die Luft weiter
verbreitet werden.

15. Da beim Husten kleinste Teile des
Auswurfes in die Luft gelangen, sollen die an
Schwindsucht Leidenden ein Tuch vor den Mund
halten. Die Kranken werden von den Gesunden
am besten getrennt (rechtzeitig in spezielle Sanatorien

verbracht).

kstts Säuglings Isicksu c>tt an Stukivsrstopömg' und sobrsisii stemdsn-
>Mg. guckt man naok der Drsacks, so wird man tlndsn, dass disss Kindsr
Meistens ?u viel Kukmilsk erkalten, wsioks sieb im Nagen ?u grossen
Klumpen Zusammen ballt und durok ltärnngsvorgängs im Darms Llaimngsn
bewirkt, von denen dis Hinder stark belästigt und ?um Sekreten veranlasst
verdsn. Dm diesem Debsistsnd sàuksllsn, gibt man der Kukmilok am

besten einen Xusà von „liukäs" — in IVasser gekookt sie gerinnt
dann im Nagen dos Ilindss teinkioekiger, wird den Verdauungssäkten leiektsr
xugängliek gsmaekt, und die tlärungsvorgänge werden in so günstiger Weise
beeinflusst, dass die Dläkungen autkören, die Kinder rukig werden und der
Stuklgang regelmässig erfolgt.

f'robswars und äritüelie litsratur versendet gratis und franko

n LsrAsckork-HaimIzurA n. IVisn III. kleneralvertr. k. cl. Lchrvà: H. à Oo., Hasel IV, Immeng. 9.

Bei stillenden Frauen
macht sich oft ein Gefühl der Ermüdung, eine Abnahme der Kräfte bemerkbar, dem sofort
Einhalt getan, besser noch vorgebeugt werden sollte. Der gesteigerte Stoffverbrauch bedingt
eine gesteigerte Ernährung, die sich vorzüglich durch den regelmäßigen Gebranch von

Nur echt mit dieser Marte
— dem Mischer — dem
Gnrantiezeichen des Sratt-

schen Verfahrens!

Scotts Emulsion
erreichen läßt. Sie erhält die stillende Mutter bei Kräften, ist leicht verdaulich, Wohl-
bekömmlich und bereichert da,? Blut, so daß bald eine rasche Kräftezunahme bewirkt wird.

Es genügt nicht, beim Einkauf nur Lebertran-
Emulsion zn verlangen, sondern man
verlange ausdrücklich Scotts Emulsion.

Nachahmungen weise man zurück.

Scott â Bowilt. Ltd., Chiaffo (Tesfin).

Zu Versuchszwecken
liefern wir Heiammen
gerne t große Probc-
flasche umsonst «nb
postfrei. Wir bitten,
bei deren Bestellung ans
diese Zeitung Bezug z«

nehmen

Käuflich in 1 und â

Naschen zn Fr. 5.—
und Fr. -i.üi).

R
AvkêS'SOksîî'T lìïnrlSnmSkI

ist laut amtlicher àalvse iiilcl clsn tl Machten sus allen Kreisen às dervorragenclsle mal vorMZlichsle
kilià'mà!:. veil àkorclsrarZsll à cler dernkmWdiànnZsmittel-Cliemiker, prok. Dr. König, sn ein kinclsr-
insiil stellt, entsprießt es von Men am meisten, ist, leicht verclanlich unâ Zibt Zksnncle, starke liincler.
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16. 35er Keblfopf» unb Suttgenfranfe foil ben

9tu§wurf nie ïjinunterfcblucfen, fonbern benfelben
in baju geeignete 93et)ätter auêfpeieit, in ©pei»
fläfcßcben, welche in ber Slafdje getragen werben.
3)cr beêinfijierte Snljalt ber [elbevt mup in ben
Stbort gegoffen werben (nictjt in bie Kitchen»
auSgiiffe!).

17. 3)aS 3ufantmenfdE)tafen mit SCuberMöfeu,
Hüffen berfetbert 2C. ift unbebingt 31t bermeiben.
Die Sßcifdje ber Kranfeti ift forgfältig au§gu=
focfjen. @ß» unb Drinfgerät muff gefonbert gc=
fatten unb mit ©obatöfung gewafdfen werben.

18. Die ÏBolputngcn Duberfulofer miiffeu
fauber unb beSiufigiert gehalten werben. @<3

muß freier $utritt bon Sidjt unb Suft ftatt»
finbeit fönneu.

19. Sine anbere felfr fdjwere unb befonberS
bor ber (Sinfüßruug be« Smpfgtoaugê außer»
orbentlid) berßeerenbe SBotfêfranfffeit finb, rcfp.
waren bie ißocfett (Slattern).

20. Da« wirffamfte nub befte ÜWittef gur
Scfämpfung refp. Serlfiituug ber ißotfenfeudje
ift bie ©dfußimpfung mit Äälberlpmplje.

21. Der burd) bie erfolgreiche Smpfung er»

hielte „@d)itb" heftest barin, baß bei ben gut
©eiinpften eine (Srfranfuug an ißocEen nur fetten
eintritt, ober wenn fie beitnod) aufgetreten ift,
fefjr initbe herläuft itnb Xobeöfälle 311 ben größten
•Seltenheiten gehören.

22. Die befte $eit gur erften Smpfung liegt
gwifdjen bem 9. unb 18. DJtonat. 9tnr gefnnbc
Kitiber follen geimpft werben. Sie Smpfftellen
füllen einen ©dptßberbanb erßalteu.

20. @iuc Siieberljüluug biefer Smpfuug, etwa
10 bi3 12 Safjre nad) ber erften, ift gur ©r=

böljung be§ 3mpffd)uße« unbebingt crforberlid)
unb beêffalb gefcplid) borgefdjriebett (begießt fid)
auf beutfdje Sertjältniffe mit bem 9teid)3impf=
gefeh feit bem Safjre 1874. SSSie bcrwaßrlofte
^uftcïnbe leiber in ber ©djweig mit Sejug auf

baë ©dpißpocfenimpfwefcit ßerrfdfen, ift befannt
genug. ffteb.)

24. Smpffdjabigungen werben burd) bie gejetj»
lid) borgefdjriebeue §erftellung unb au§fcf)ließ=
(idje Serwenbuug ber Kälberlpmptfe bei forg»
fältiger Snipping unb lleberwacßung be§ Sinpf»
litig« bermfeben.

Vermischtes,

pttfi- Süßer fütl'opit- unb Juttt-Jllftofjol-
piwftcllnug tu TBertt.

Diefe SBanberauêftelluug war bom 19. 9îob.
bié 15. Degember and) in Sern gu feljeit. §err
Sr. Kürfteiner bat bie bernifdjeit Hebammen
in freiutblidjer Söeifc bagu eitigclaben unb ißueti
in einem orieuticrenben Vortrag bie burd) bie

Suberfutofc entftel)cnben Serbecrungen au
Präparaten, s45hutugraphien, ÏÏÎontgenbilbern er»

flärt unb au Sabellen nacßgewicfeu, weld)
feßlimmen ©irtpuß bie fdjlecßten SBoßmmg'«»
berbältniffe unb bie Unacßtfamfeit ber Krauten
auf fie ßaben.

31ud) in ber Slbteilung „Sllfoßol" würben
bie Silber erflärt. 9111c, beueu bie fürcßterlicßen
Silber hiev wie bort gegeigt würben, werben

gern burd) Slufftärung im Solfe babin wirfen,
bie @d)äben befeitigeu gu ßclfeit! 3cß fpreeße
ficher im ©inberftänbni« meiner Kolleginnen,
wenn id) .pcrrn Sr. Kürfteiner feine Scmüljungeu
and) ßier hcrglicï) berbaufe. A. B.

Deutscher hehammen=Kalender

Reichhaltig, loie immer, ift ber Seutfdfe
.Ôcbammeufaleuber foeben ginn 24. SDfal er»

fd)ieneu unb wirb allen Kolleginnen heften«
empfohlen.

Weihnacht.

«jJcil'ge llacbt! 0 daß die Glut
Deiner Wenfcbenliebe

üns ein unoergänglid) 6ut
Durch das Ccben bliebe!

Daß u)ir mit den Rirten dort
Cobten Ibn und priefen,
Der zum eio'gen Reil und Rort
üns den Weg geioiefen!

.Allen IHenfdien riefen uiir
Jluf der ganzen 6rde:
Brüder, kommt und werdet hier
eines Rirten Rerde!

0. Sutermeiftcr.

0ftrtngen.
Aöclinuuitcuftclle.
Sie ©teile einer gmeiten §ebainme bie»

figer ©emeinbe ift neu 31t befet3en.

Stumelbungcn finb bi« ben

30. petetitOer näd)ftl)in beut herru @e-

nteinbeamntanu ptleuec in biet-' fdiriftlicb
cingureidjen, unter Seilage eineê ffäbigleit«»
auêweifeê unb allfälliger weiterer ^euguiffe.

Oftringen, beit 12. Segember 1911.

per (Öemctttberat.

BALSAM DELACOUR
von Apotheker H. ROGIER in PARIS

ist das anerkannt

beste, sicherste und schnellwirkendste Mittel gegen

Risse und

Schrunden der Brüste
Vorzüglich auch gegen

Frostbeulen, Brand- und Schnittwunden

Viele Tausend Atteste
von ärztlichen Autoritäten und Hebammen

Balsam Delacour
ist zum Preise von IPr\ 3. SO p. Flasche

samt Zubehör in den Apotheken zu haben.

Wo nicht erhältlich wende man sich an das

Generaldepot: PAUL MÜLLER & Co., Thunstrasse 2, BERN

das für prompte Lieferung besorgt sein wird.

Für Literatur und Muster schreibe man an das Generaldepot

Empfehlet den Müttern das ärztlich erprobt und
empfohlene Kaiser's Kimlermehl. Jede Mutter erspart
dadurch nicht nur viel Geld, sondern sie hat auch
tatsächlich das Beste und Zuträglichste für ihren Liebling.
Es ist die nahrhafteste und leichtverdaulichste Nahrung J

für gesunde und kranke Kinder. Darmerkrankungen |
werden verhütet und beseitigt.

Vorzüglichster Ersatz für Muttermilch 1

Preis '/é und '/a Ko.-Dosen 65 Cts. u. Fr. 1.25

FB. KAISER, St. Margrethen
— (Schweiz). — 688 Ii

MAGGI
Bouillon-Würfel
mit dem Kreuzstern F

sind infolge ihrer praktischen
Verwendbarkeit gleich wertvoll

für die

Hebammen, die sich vor Antritt
eines Berufsganges rasch ein
wärmendes Getränk bereiten
wollen, wie für die

Wöchnerinnen, die oft eine wohl¬
tuende Belebung ihrer Kräfte
nötig haben.

Preis 5 Rp. pro Würfel.

Man verlange ausdrücklich MAGGIB Bouillon-Würfel

:: und achte auf die Fabrikmarke „ Krenzstern " ::
643

III
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1V. Der Kehlkvpf- und Lungenkranke soll den

Auswurf nie hinunterschlucken, sondern denselben
in dazu geeignete Behälter ausspeien, in Spei-
fläschchen, welche in der Tasche getragen werden.
Der desinfizierte Inhalt derselben muß iu deu
Abort gegossen werden (nicht in die Küchen-
ansgüsse!).

17. Das Zusammenschlafen mit Tuberkulösen,
Küssen derselben ?c. ist unbedingt zu vermeiden.
Die Wäsche der Kranken ist sorgfältig auszukochen.

Eß- und Trinkgerät muß gesondert
gehalten und mit Sodalösung gewaschen werden.

18. Die Wohnungen Tuberkulöser müssen
sauber und desinfiziert gehalten werden. Es
muß freier Zutritt von Licht und Luft
stattfinden können.

19. Eine andere sehr schwere und besonders
vor der Einführung des Impfzwangs
außerordentlich verheerende Volkskrankheit sind, resp,

waren die Pocken (Blattern).
2V. Das wirksamste und beste Mittel zur

Bekämpfung resp. Verhütung der Pockenseuche
ist die Schutzimpfung mit Kälberlymphe.

21. Der durch die erfolgreiche Impfung
erzielte „Schutz" besteht darin, daß bei den gut
Geimpften eine Erkrankung an Pocken nur selten
eintritt, oder wenn sie dennoch aufgetreten ist,

sehr milde verläuft und Todesfälle zu den größten
Seltenheiten gehören.

22. Die beste Zeit zur ersten Impfung liegt
zwischen dem 9. und 18. Monat. Nur gesunde
Kinder sollen geimpft werden. Die Impfstellen
sollen einen Schutzverband erhalten.

26. Eine Wiederholung dieser Impfung, etwa
1V bis 12 Jahre nach der ersten, ist zur
Erhöhung des Impfschutzes unbedingt erforderlich
und deshalb gesetzlich vorgeschrieben (bezieht sich

auf deutsche Verhältnisse init dem Reichsimpfgesetz

seit dem Jahre 1874. Wie verwahrloste
Zustände leider in der Schweiz mit Bezug auf

das Schutzpockenimpfweseu herrscheu, ist bekannt

genug. Red.)
24. Jmpfschädigungeu werden durch die gesetzlich

vorgeschriebene Herstellung und ausschließliche

Verwendung der Kälberlymphe bei
sorgfältiger Impfung und Ueberwachung des Jmpfi
lings vermieden.

Vermischtes«

Anti- Tuberkulösen- und Anti-Alkohol-
Ausstellung in Dem.

Diese Wanderausstellung war vom 19. Nov.
bis 15. Dezember auch iu Bern zu sehen. Herr
Dr. Kürstciuer hat die beruischeu Hebammen
in freundlicher Weise dazu eingeladen und ihnen
in einem orientierenden Vortrug die durch die

Tuberkulose entstehenden Verheerungen au
Präparaten, Photographien, Röutgenbildern
erklärt und au Tabellen nachgewiesen, welch
schlimmen Einfluß die schlechten Wohnungsverhältnisse

und die Unachtsamkeit der Kranken
auf sie haben.

Auch in der Abteilung „Alkohol" wurden
die Bilder erklärt. Alle, denen die fürchterlichen
Bilder hier wie dort gezeigt wurden, werden

gern durch Ausklärung im Volke dahin wirken,
die Schäden beseitigen zu helfen! Ich spreche
sicher im Einverständnis meiner Kolleginnen,
wenn ich Herrn Dr. Kürsteiner seine Bemühungen
auch hier herzlich verdanke. IZ.

Veulscher kebsmmen - kalenaer!
Reichhaltig, wie immer, ist der Deutsche

Hebammeukalender soeben zum 24. Mal
erschienen und wird allen Kolleginnen bestens
empfohlen.

Weihnacht.

^.^Mge vacht! O àk à 6lut
veiner Menschenliebe

Uns ein unvergänglich 6ut
vurch à Leben bliebe!

Daß wir mit äen stirteu äort
Lobten ihn uncl priesen,
Ver 2UM ew'gen steil uncl stört
Uns à Mg gewiesen!

Men Menschen riefen wir
Ms cler ganzen Lrcle:

krücler, kommt uncl werclet hier
Line? stirten stercle!

0. Zutermelster.

Oftringen.
Hebammenstelle.
Die Stelle einer zweiten Hebamme

hiesiger Gemeinde ist neu zu besetzen.

Anmeldungen sind bis Samstag den

30. Dezember Nächsthin dein Herrn
Gemeindeammann Meyer in hier schriftlich
einzureichen, unter Beilage eines Fähigkeits-
answeises und allfälliger weiterer Zeugnisse.

Oftringen, deu 12. Dezember 1911.

Der Kemeinderat.

MM MWW
von .-Lpotstelcsr U. kîvkirlt in P/ZM8

ist. às nnsrksmlt

beste, sicherste unc! sobnelimrkenüste Mittel gegen

Risse unà

8<àunàeii àer Brüste

Frostbeulen, krsnü- unb 8cbnittwunüen

Visls T'aussnci

von âr^tliebisn ^utoritàisn uncl ltsdarnrnsn

Iîs»l5iîUI»I VvtAVOR»»
ist /um ?reÌ8S von I 3. ZO R

samt Aubestör in lien Hpotbàn /u basten.

^Vo niobt erstältliest wenüe man sieb an clas

kàrMWt! PAUI. MÜl.l.LÜ Le. Lo., lilunàsse
Uns kür prompte IKekernnZ besorgt sein wirü.

k./ts^atv/' v/R ästse seR/'s/ös â/i a/i oös 6s/?s/'a/</s/>ot

Nmpkeüiet clsn Zlütteru às äratlivü erprobt unü
emukoklene Kaiser's KinclernielN. .leci« Nuttsr erspart
üccclureb nivbt nur viel Nelcl, svnclern sie bat auvk tat-
säekliob às Neste uncl /uträ^liobsto kür ikren lüedliu^.
Ns ist <Ns nabrbakteste uncl Isiobtvorüauliskstv Kakrun^ l
!ur ^esuncl« uncl kranke Kinüsr. Darinerkrankun^en f
^verclsn verliütet uncl beseitigt.

Verxü-Iiclister Nrsatit kür Nntterniilell!
?c eÍ8 uncl >/s Ko.-Nossn 6b üts. u. 11-. 1.Z5

I «. liìlSIN, 8t. N-i.r°rsMsn
— (8ok>và). 688

«AKKI
kouillon Würfel
mit ctsrn Kreuztstsnn

sinü inkolM ibrsr prakkisesten
Verwenclbarkeik seiest werk-
voll kür ctie

Hvll»»i>im«n, clie sieb vor Antritt
eines klernksZanzes rasest ein
wärmencles Lletränk bereiten
wollen, wie kür à

clie okt eine wokl-
kuencle kelebnnZ istrer l<räkke

nötiZ I,asten.

?reis Ä kp. pro Würfel.

Zlttll vvrlsnxo ilusärüvklivll Nouillon -IVürtol

:: aodte auk àiv kitdrikwarlro „Ureuxstorn"! ii
613
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3ttl)alt. UcBer gchtgcburt. — Slu? ber Sra;çté. — ©dttocRcrifdjcr 'pcDammcitUctciii: (Sirttabung sunt Seitritt in ben Schmeyerifchen §eBammcnbercin. — Rentrai
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Lacpinin
(-Fichtenmilch)

Bäder, Waschungen,
Abreibungen

stärken und erfrischen
Gross und Klein

Vorzügliche Zeugnisse
Prospekte u. Gratismuster von der

WOLO A. G., ZÜRICH
ces

Hebammen Rabatt

•••••••••ottoaeaaaaaaae•••«9»aaeaeeaaaeaaaa

Wduab«i« fieframimm und Kinderseik.
Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die

Hantpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
sich die „Toilette-Sammetseife" oder „Velvet Soap" bewährt.

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schafter, Universitätsprofessor
und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
Fr. 1.30) erhältlich im Gcneroldepot Locher À Co., Spitalgasse 42,

Bern« gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. 631

•0OM6M«9M«MNM•t«N0«09»««®699989699968
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Kleieextraktpräparate
Marke Kronrad

ummn
Maggi & Cie., Zürich Marke Kronrad

(Zu 1479 k)

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder - Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie., Zürich.
Den tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung-.

111111111111111 m i f 11111111111111111111111111111111111111111111111111 f 1111111 f 1111111111 f 111111 n 624

<66. (589„Salus -
Lei!»-Binden

Anerkannt beste Leibbinden.
Als Umstandsbinde, für Hängeleib,

Wandernieren, Brüche etc.

KARLSBAD 1908: Goldene Medaille and Elirendiplom
HAAR 1908: Goldene Medaille nn Ehrenkrenz

PARIS 1908: Grand Prix et Médaille d'or

0. SCHREIBER-YŒLLMY
Z Leonhardgraüen Z BASEL Telephon Nr. 4979

Bei der Gewerbeschule

m

Sanitätsmagazin

Klopfer, Bern
11 Schwanengasse 11.

f,20

Billigste Bezugsquelle
für Leibbinden, Woclienbettbinden von Fr. 3.50

an, (Snimnistrionpfe, SSeinbinden,Irrigatoren,
Bettsehüsseln, JBettnnterlagen, Bade- und
Fieber-Thermometer, Milch-Kochapparate
(Soxhlet), Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Bruchbänder, Lysofonn, Watte, Scheren etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Answalilsendungen nach auswärts.

VA as von tausenden von Aerzten und Hebammen zur Anregung
der MilchSekretion bestens empfohlene und in Säuglingsheimen

und Mutterberatungsstellen ständig gebrauchte

Lactagol
kommt, jetzt, auch in sofort gebrauchsfertigen

Tabletten
in den Handel (Preis pro Dose M. 1. —)

Unübertroffen als hygienisches Streu- und Wundpulver für
Kinder und Erwachsene ist

Albin -Pinler
Albin-Puder wirkt durch freiwerdenden Sauerstoff mild
antiseptisch. Er beseitigt üblen Geruch und erhält die Haut
trocken, geschmeidig und zart. Grosse, elegante Streudose,

ausreichend für mehrere Monate, M. O. 80. 632

Hebammen erhalten Prob=n und Literatur gratis.

Pearson & Co., G. m. b. H„ Hamburg.
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Sefaimtmacfmng.
Qu ber mit ftaattidjer Scmittigung it. unter ärsttidjer atnffidjt geführten

'Ah-iiwt=Strnufeu=^ettfion
ber untcrjeichneten grau ÜStuc. 33tntt, Strjt? fetig, in Kütten
a. b. Stare, finbert Stufnafpite : @rt;olungêbebûrftige Scrfoneit Bciberlct
©efcf|tetf)t§, metdje Stühe, Siegcfurcn, gute ©rncitjrung, fjtjgicnifcÇe
SeBenätoeifc nötig tjaBcu ; fpc^iett ißerfonen mit auggebrochenen Seinen,
mit Srampfabern, Scrhärtungcn, Senencntjiinbungcn unb ©tau»
mtgen in ben Seilten, mit leichten gledjten, Hühneraugen, trauten
gugnageln ufm. mcrbcit ftetS in Sflege genommen unb fadjfunbig

unb gctoiffcnl)oft Behanbelt ltitb geheilt.
Seit uielen Jahren mit den besten Erfolgen gearbeitet
und stehen hierüber zahlreiche Zeugnisse zu Diensten.

9îcu eingerichtete, prächtig am SBatbcgfaum, junächft Beim Sahnhof
gelegene Sitta mit fetjüner Sluêfidjt auf ben Qfura unb bag Staretat.
Sorgfältige Pflege, ©teftrifiermafetjinen, 3n£)atationgnpparate sur
Serfügung. Saber, ©muffen, ©eteptfon int Saufe. tpcitfinit unb Sßflcge

boit JÇr. 5. — an.
Slm gleichen Drtc tarnt bie berühmte Srnmpfnbcriifalùc Belogen merben.
@g empfiehlt fiel) Befteng unb ift su feber roeitern Slugfunft gerne
bereit bie Severin g.rûH 5^ $r. fe( i)t g3iircll 5t.
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Die Klijuriier Ked»li>r
Asfizià Krgan des Schweizerischen Keöammenvereins

Inhalt. Ueber Fehlgeburt. — Alis der Praxis. — Schweizerischer Hcbammenverciii: Einladung zum Beitritt in den Schweizerischen Hebammcnvereiu. — Zentral
vorstand. — Eintritt». — Krankenkasse. — Vcrcinsnachrichtcil: Sektionen Aargau, Appenzcll, Baselstadt, Bern, Section stomande, St. Gallen, Winterthur, Zürich. —
Bund schweizerischer Fraucnvcrcine. — Regeln für das Verhalten bei ansteckenden Krankheiten. — Vermischtes. — Anzeigen.

kälZer, Wnsekungsn,
^breibungkn

stârKso urici orkrisObiEr»
Liross unci klsin

Prospekts u. krstismuater von der
Wvl.0 K., lÛkîlLtt ««8

I-IsdsrnrriSri k?sb>sik

,»»«»»«»«o«s»s» ««««»»««»»«SS SSSSSSTSSSS»»»

b»,c
stedammen- und iiinderseile.

Vis die remsle nnci killiMle Poiletlen.seike, nksoint sivker kür die
llantgllene (also nuek iür liekaiiimc» uncl kür dis Kinderstube), bat
sick dis „'koilelte-Sniuillàeik«" oder „Velvet Soup" kewäki't.

l»i«! „Sammslssiks" ist von llrn. Dr. Sckntker, bkiiversitätsproksssor
und Knntons-Kkemiksr in Kern, unk kleinksit geprükt uncl stskl unter
internationalem àrkensckut/.. Der beispiellos tnlliASpreis von 45 Lts.
kür sin nackweisbar aus eràlassiFei» Material bsrxestslltes Produkt
ist eiu/jg dem Mnsseiiverbrnuvk /u vsrckanksn.

Die „Voiletts-Lammetseike" ist à 45 Lts. (Sckacktei à 3 Stück
Kr. 1.30) srkälliiek im <Z«u«rt»>d«p,»t ßboodvr â 4?«., Spitalgasse 42,

gegründet 4831. Nan vsrsslidet direkt unter Macknnkme überall
bin, wo kispots allsnkalls nocb nickt vorbanden sind. 631.

S«»«»V»O»»»»««»«SS««S«««»««»«««sssassss«s«»s

IMIMMMN»NUNNNNNNNNIINMM»»IIMIMMMMII»»»»NN»NNNNNNNNNNMI»»IM»IIM»IIIIII

XI < i o X t ra1p I îipaï atk
Mai'ks Ivroniad lVZaggZ L. Lis., lüi'icki Marke lîronrad

</«> 1479 «?>

ermoglicken in wenigen Minuten die /ubsrei-
tungi eines Xlsisbades von unübeitrolkensr
Wirkunc; gegen Kinder - llautausseklâ^s,
Wrindssin, llsutentxüudungsn und rsuüe
rissigs Msut. ?u bs/isksn durck alle Vpo-
tkekso, Ilro^srisir und Ludsunstuitsn.
und wo nickt erkältlick auck direkt durck die
Fabrikanten Alüggi ^i: Lis., ^ürick.
1>en tit. Lekainmviì kalten wir ^eàer^eit 6rrati8MU8ter

nn6 är?tlielie ^tt«8tv xur Verkü^un^.

624

<>89

I«i I» Vî i II«I« II
Anerkannt beste l.kibbinllen.

«^Is IlnistkìnâskintZe, kür känZeleik,
Wonüerniersn, Krücke etc.

lt^kli8Ká0 lSV8: Kvläenv ilaöaills ooö ktirsnöiptow
lS08: kolllenv HelliuIIv nn kbrenkrenz

IS08.- til-un«! frix vt A^aill« 6'or

0. 86LLLILLL-V(LKLNL
ê lWliligMzbeli? làMiilst.Wg

Lei 6er 6ewerde3eku1e

K

Äm. Lern
11 88<ki 11.

r,20

îî « ^» -it^«ì>ii «> I «k

kür I.siI>»I»îii«I«ii, IVoellviiksttkidiixIsi, von km 3 5V

an, <Z«in,ni!»triiziiz,L« iêsî»î»îii«ìsn,Irr»Ki»î«»rvii,
Hvtt8«I»iì«8vìii, Kvtàiit«i1»zxvii, Ik»«?«- Ain«1

t^îvkvr 1 N«i iu«i,»sà, ZîiîleI»-Iî«»«I»App»rî»t«
(Loxklet), ?IiîeàtI»««I»eii. Hk»n«t1»i»i «4en,
Iki nrklkîiixlt i 1.) ^«Iivrvi» etc

Idebammen erkalten köckstmö^Iicken Rabatt.
V,i»^»:t1ll!»i<,Kill!><;<>,I liîlt-I, :lli^v>:il >!^.

i^Vas von tausslidsn von Ver/.ten und Hebammen /.ur Anregung1^ der Milcksskretion bestens empkoklens und in Säuglings-
keimen und Mütterberatungsstellen ständig gebrauckte

kommt jet?.t aucli in sokort gebrauckskertigen

in den Handel (preis pro Dose Äl. 1. —)

bnüksrtrolken als k/gienisckes Streu- und Wundpulver kür
Kinder und Krwacksene ist

ìIßSSII l>I«I«I
Vlbin-Puder wirkt durck kreiwerdenden Sausrstolk mild
antiseptiscli. Kr beseitigt üblen lksruck und erkält die ilaut
trocken, gesckmeiclig und /.art. Krosss, elegante Streudose,

nnsreiollsnd kür mskrers Monats, M. 0. 8V. 632

I-Ist>srnmer> srbaltsn r>rc>d-n und l-Itsratur gratis.

k'kai'son ^ Lo., K. m. b. k., Hamburg.
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Bekanntmachung.
In der mit staatlicher Bewilligung u. unter «irztlicher Aussicht geführten

Privat - Kranken - Pension
der unterzeichneten Frau Wwe. Blatt, Arzts selig, in Bären
a. d. Aare, finden Aufnahme: Erholungsbedürftige Personen beiderlei
Geschlechts, welche Ruhe, Liegekuren, gute Ernährung, hygienische
Lebensweise nötig haben; speziell Personen mit ansgcbrvchenen Beinen,
mit Krampfadern, Verhärtungen, Venenentzündungen und
Stauungen in den Beinen, mit leichten Flechten, Hühneraugen, kranken
Fußnägeln usw. werden stets in Pflege genommen und sachkundig

und gewissenhaft behandelt und geheilt.
5eit vielen Zahren mit den besten Krkolgen gearbeitet
und stehen hierüber Zahlreiche Zeugnisse îu Viensten.

Neu eingerichtete, prächtig am Waldessaum, zunächst beim Bahnhof
gelegene Villa mit schöner Aussicht «ruf den Jura und das Aarctal.
Sorgfältige Pflege. Elektrisiermaschinen, Inhalationsapparate zur
Verfügung. Bäder, Donchen, Telephon im Hanse. Pension und Pflege

von Fr. 3. — nn.
Am gleichen Orte kann die berühmte Krailipfadcrusalbc bezogen werden.
Es empfiehlt sich bestens und ist zu jeder weiter» Auskunft gerne
bereit die Besitzerin F.^„ Wwe. Blatt, Dr. sel. in Bären a. A.
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..Jiwna

Fabrikant H. Nobs, Bern

enthält 40 % extra präpa-„Berna" „ f._ nerten Hater.
h ist an leichter Verdaulichkeit

und Nährgehalt unerreicht.„Berna'

MEIN
KNABE
S MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
M IT
BERNA'

Rprna" <nac'1'; keine fetten Kinder,
„PBrild sondern föl.dert speziell ßlut-

und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 658

^gelhard]

jSflöBTOCHI

(^«O-PUDE^'I

Unübertroffen als Einstreumittel für kleine

Kinder, gegen Wundlaufen, starken Schweiss,
Entzündung und Rötung der Haut etc.

Herr Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel, Chefarzt an der Frankfurter
städtischen Entbindungs-Anstalt, schreibt: „Engelhardt
Diachylon-Wund-Puder ist mir beim Wundsein kleiner Kinder
ganz unentbehrlich geworden. In meiner ganzen Klientel sowie
in der Städtischen Entbindungs-Anstalt ist derselbe eingeführt.
Bei starkem Transpirieren der Füsse und Wundlaufen bewährt
sich der Puder gleichfalls vortrefflich." 670

Zahlreiche Anerkennungen aus Aerzte- und Privatkreisen.
Iii den Apotheken wummntammBammmmmBBButam

l&sitionelleKindernaliruiig' I
Wir empfehlen :

Feinstpräpariertes Hafermehl in Paketen von *250 Gr. à 35 Cts.

Schottische Hafergrütze (Scotch oatmeal) für Porridge
Paket von 500 Gramm à 50 Cts.

feinstes amerikanisches

Produkt. Paket von 500 Gramm à 50 Cts.Haferflocken,

Extrafeines Kindergries Paket von 500 Gramm à 40 Cts.

ab hier. Bei grösserer Abnahme wesentlicher Rabatt. 642

Aerztlich empfohlen.

Raeuber & Co., Interlaken

Reiner Raîer=Cacao
Marke Weisses Pferd

Das zuträglichste tägliche Frühstück für Wöchnerinnen, Kinder

und Personen mit empfindlicher Verdauung : :

ei
Carions zu 27 Würfel äl. 30 TTNur echt m roten Paqilel.ei,,Pulverform à 1.20 Ue"0la11 za ha,)eu-

678

Voraen zahlreichen minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt.

Wundsein der Kinder, Fussschweiss,
Hautjucken, Krampfadern, Wundsein Erwachsener (Wolf), Haemorr-
hoiden, nässende Hautausschläge etc. werden mit grossem Erfolge
mit Ulcerolpaste behandelt. Ulceroipaste beruht auf langjähr, ärztl.
Erfahrung und sollte in keinem Hause fehlen. — Erhältlich à Fr. 1. 25 in der
Victoria-Apotheke von H. Feinstein, vormals G. Haerlln, jetzt mittlere

[ Bahnhofstrasse 71, Zürich. Prompter Versand nach auswärts. 636c

I Noch besser als reiner Hafer-Cacao

Stoitieg-Cacao.
de Villars.

Eine Verbindung
von

OACAO und BANANEN
Empfohlen von ersten Autoritäten

In Schachteln von 27 Würfeln Fr. 1.20 netto, Detailpreis Fr. 1.50

Zu je 12 Schachteln eine Schachtel gratis ^ 682

S.A. Fabrique de Chocolat DE VILLARS, FREIBURG (Schweiz)

Sir Henry Stanley, der berühmte Forscliungsreisende, schreibt
wie folgt in seinem Werke: «Durch das dunkelste Afrika» über den Wert der
Bananen - Präparate :

«Wenn nur die unvergleichlichen Vorteile der Bananen-Präparate in Europa
erst bekannt wären, so würden sie sicherlich in grossen Mengen konsumiert.
Für Kinder, Personen mit heikler und schlechter Verdauung, Magenschwäche,
überhaupt alle, die an zeitweiligen Magenstörungen leiden, ist ein solches Präparat,
geeignete Zubereitung vorausgesetzt, ein Universalmittel.

Während meiner zwei Gastritisanfälle war eine Dosis Banana-Präparat
mit Milch vermischt das einzige, was ich ohne Beschwerden verdauen konnte.»

Die erste auf wissenschaftlichen Erfahrungen aufgebaute Verbindung von
Banana und Cacao bildet De Villars Stanley-Cacao, als ideale Kraftnahrung von den
Aerzten besonders dem Hafer-Cacao etc. vorgezogen, weil derselbe nicht nur an
Nährwert undVerdaulichkeit, sondern auch anWohlgeschmack bedeutend überlegen.

Es schmeckt mir nicht! Diesen Ausruf hört man oft von Personen, denen der Genuss
von Hafer-Cacao widersteht. In solchen Fällen ist ein Versuch mit De Villars Stanley-Cacao
(eine Verbindung von Cacao und Bananen) dringend zu empfehlen nicht nur wegen dessen
wissenschaftlich festgestellter Ueberlegenheit an Nährkraft und Verdaulichkeit, sondern auch wegen
dessen höhern Wohlgeschmack und Bekömmlichkeit.

Herr Dr. E. G. in E. schreibt:

„Besonders Leute mit feinerem Geschmacksorgan fanden De Villars Stanley-Cacao
ausgezeichnet, besonders aber hat er sich als kraftspendendes Nährmittel gezeigt, das auch von
Personen mit empfindlichem Darm und Magen ohne Störung gut vertragen wird."

Wo nicht erhältlich, wende man sich direkt an die Erfinder:
Schokolade.Fabrik DE VILLARS in FREIBURG (Schweiz)

Nährzucker

CO
O
CO
OO

I
1

1

in den Fällen, in denen die natürliche
Ernährung nicht durchführbar ist, als Zu-

zur Kuhmilch bewährte Dauernalirung
für Säuglinge vom frühesten Lebensalter an,

auch als Krankennahrung vorzüglich bei Magen-
und Darmstörungen von Säuglingen und älteren Kindern.

Dose A Kilo Mk. 1.50; 300 Gramm Mk. 1.—.

Verbesserte Ldebijjsnppe in Pulverform Dose A kg Inhalt
zu Mk. 1.5o

IVährzncker-Kakao wohlschmeckendes, kräftigendesNährpräparat
für Kranke und Genesende jeden Alters. Dose A Kilo Mk. 1.80.

Zu haben in Apotheken und Drogerien.

Nährmittelfabrik München, Gr. xn. b. H., in Pasing.

Schutz gegen Kinderdiarrhöe!

675
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Schutzmarke. 628

Berner-Alpen-Milch.

Naturmilch
nach neuestem Verfahren

der Berneralpen-Milchgesellschaft Stalden, Emmenthal

nur 10 Minuten lang sterilisiert.
Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden

die nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch
langandauerndes Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich
vermieden.
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..Zìâci
Fabrikant K. Rods, Lern

«znllmlt 40 °/o oxlia jwapa-„ksrna" ^
' rwrtsn Daloi'.

-i ist an loiolài' Verâanliebkeit
unâ MInMkalt uneri kiniit.„kkNNA'

0ielt4

slîlîli
WDl4V^

cv, IV

Ko»»n5i" Manlit knine ketten Fincior,„vvrilâ gg^âern ko, âert speciell Lint-
unct KnnebendilâunZ unâ
maebt cien Körper vicier-
stanöskabig geZen krankkeits-
keime nnci krankbeiten.

Wer,kerna' niolit kennt, verlange Lratis-lloeen

DlrliältlicM ln ^pc>tlisI<Sn, vro^srisn
urici pianciluriAsn. 65«

Wz/o-pMk-

Unüdertroffen als Linstreumittel kür kleine

liincior, gegen liVuncllaufen, starken Zeliveiss,
^nt^ünclung unll kîëtung cler Haut etc.

Herr Oek. Lanitätsrat Dr. Vömvl, Lkvlar^t an der Krankt'urtvr
städtisokvn Lntdindun^s-àstalt, sekrvidt: „ LnKvlkard's I)ia-
oti^lon-^und-Ludvr ist mir dvim ^Vundsvin kleiner Kinder
^anl? unentdekrlià Avwordvn. In meiner ^anxen Klientel sowie
in der Ltädtisekvn LntbindunAS-àstalt Ì8t derselke ein^ekülirt.
Lei starkem transpirieren der Küsse nnci ^Vundlanten dewäkrt
sioii der Luder »leiektalis vortiet'tiiek.^ 670

^uerKsuuuugeu aus ^sv2te- uuâ ?nivatKrsiseu.
In lien ^potkeken « !» »«»m»ûiimm»W»»«» »

Wîàtî«LR«îìSltîi»ÂSr«îâZ»rU»iiAx I
IVir empfehlen;

keiûÂMsàles wleme>i> ij là!» A Ü1 - ZIS
8tlii!llitt!lt llAlök^tÜttö (Seown o^Unesl) cporridge

Paket von 500 kramm à, 50 fits,
feinstes amsrika-
niscbes Produkt. l'aket von 500 tlramm à 50 Lits.gàkìàii,

^Xîkàîllkâ Xilläkk^kl^ ^ket von 500 Liramm à 40 Lts.

ab kisr. Del grösserer Vbnaiims wsssntliclisr Dabatt. 642

viupt«I»I< i».

k^ssudsr A. (Ü0., Irit6rlal<6n

keiner lialef (acao
IVI^rkS >V6l3363

0â8 Ziitrà^jvdsts tàMedk kriilisliiel! llir Uoedllki'illiikll, Xillâsr

M ksrsoiikll mit emMllàljelikr Verâêliiiiii^ :

èi
^ Lkirlons wu 27 IVnrl'el àl. 30Hurscbl ni.»te.. p.^à,,pàrlôrmà1.20 ^ ''àn.

K7S

^o/»os/i ?a^/es/v^sn m/7n/örwscf/AS/i /I/as^a/i/nnnASn «</></AS»va/'/it.

------ MUlàà lîsr KlNliki-, fu888ekà88,
Nautjucken, Krampfadern, Wundsein Erwachsener (Wolf), Nsemorr-
hoiden, nässende NautausscklâZe etc. werden mit grossem Driolgs
mit Ulcerolpaste bsknnclslt. Nlosrolpnscs 1,oru5c nul Inng'Mr. âr/.ll. Lr-
kàkrnn^ und sollw in ksinom Nnnso todlsn. — 1>5àINic5 <1 Kr. 1. 25 in cisr
Victoria-7tpotkel<e von N. reinstein, vormà N. H.Lrlm, jst?i mitllsrs

î 0n5n5o1strn88S 71, Zürich. Nrompisr Vorsnnd nnoii nnsväris. 636c

I I^ivek Kk88kr a>8 ràkr ^aisr-LaLAv

8k«nleq-Lsc»q,
^îns VsrdinciunA

unâ

L)rnr>foN>sn von srsìsn /^uiorNâtsn

In Leliaeliteln von 27>Vürtsln ?r. 1.20 netto, Detailpreis Fr. 1,50

?u 12 Sokaclità eins 8vkavkìsl gratis 682

8. A. ssàique rls Lbocolat 0L VIt.i.^k?8, l-NLI8UkîK

Sir Nsarv Ltanlsv, tier bsriilirnts I nrKcliniigsrciscnclL, soin'oiM
wis kolZI in 8SÎNSM IVsà: «vurcd à8 dunli6l8is Tlsrikn» übsr clsn IVSri cisr
Lannnsn - Präparats :

«VVsnn nur dis unvsi'AlsiciiIioksn Vortsils dsr Ilanansn-prâparats in Luropa
er8t kàannt vvârsn, 80 wnrdsn sis siàsriick in grossen Nsngsn konsumisri.
pur Hindsr, psrsonsn mit dsiiclsr und soklocklsr Verdauung, NagsnsckvväLks,
überhaupt alls, dis an àNveiiigsn Ulagsnstörnngen leiden, ist sin solches Präparat,
geeignete Zubereitung vorausgesetzt, sin tlnivsrsalmittel.

tVabrsnd meiner ?.cvsi kastritisanlaiis war eins Dosis Danana-Präparat
mit Nilcb vermischt das einzige, was ick ohne Dssekwsrden verdauen konnte.»

Die erste aut wisssnsckaktiicksn Drlabrnngsn sulgsbauts Verbindung von
Danana und Lacao bildet Ds Villars Stanls^-Dacao, als ideale Kratlnabrung von den
itsràn besonders dem Daksr-Lacao etc. vorgewogen, weil derselbe nickt nur an
Xäbrweri undVerdaulickkeit, sondern auck anVVoblgsscbmack bedeutend überlegen.

8ckmeckt min nickt! Ois3on ^U3rut' kört man okt von Lsr30nen, öenen àsr d6nu33
von Hat'vr-Oaoao ^viöor8tokt. In 3oloksn Käilon Ì3t vin Vvr8uvk mit Lv Viilar3 Ltanlv^ - Oavao
(vino Vordinöun^ von Laoao und Lananvn) örin^vnct xu vmj>kvlilvu niviit nur ^ vZ'vn äv83vn >vi38vn-
3okakt1iok tv8t^v3tvlltvr Lvbvrlv^vnkvit an Käkrkralt unà Vvràauiivkkeit, 8oncivrn auok >vv^en
àv38en kokvrn >V0klA63vkmaok unä Lvkömmlivkkvit.

Herr Dr. L. (l. in L. 8vkrvibt:
„Le8vnc!ei-8 I^eute mit feinerem Qesekmacl<8or6an tunöon I)v Villars tztanlv)-àeao

susKv^vioknvt, dvsonövrs advr kat vr siok als kraktspvnävnövs I^äkrnnttvl AvZüvi^t, âas auvk von
Lvrsonvn mit vmptinàliokvm Darm und Na^vn olinv LtorunK xut vertragen >vir<l.^

^Vo niekt 6FkàIt!1ek, W6nâ6 man 8iek àekt an à L^tinäel':
SLìiàolaâs-^akâ VL VIl.I.^8 In (Làvà)

ro
c<2>

c»

I
i
I

in üen päilen, in denen ciie natürliche
LrnäkrunA nielit duredtiikrkar ist, als Zn-

üur Xutnnilch bewährte Itanernalirung
kür LäuAlinze vorn krühesten bskensaitsr an,

auch als Ivrankeiinabrunx vorxüxlieh bei blazen-
und Darmstörunxen von Läuglinxen und älteren Xindsrn.

voss Xilo Nk. 1.5«; 300 ürainin »1k. I.—.
Verbesserte XiivliiMsilppe in Dnlverkorm Dose 1- kg Inbalt

üu Rk 1.5»
Xî1I>rieu<Ii«»-Ii»Icîr<> woblsvbineekendes, kräktigendesXäbrpräparat
kür Kranke und Kenssende jeden iViters. Dose 16 Kilo »Ik. 1.8«,

?u ksden in kpotiisiion un^i Drogerien.

Hahrmittvltaàik Màvdsiì, N. m. b. N., In paging.

8olià gegen liinclefdiarrllSk!

675

S

s

»
i
s

z

s

Lvlnàmarkv. 628

ökiM-Wöll-UM.

liöl kêl'llôsgjiikli-Iì/lllllllMôÛLeilgst 8lg>àn.

nul- 10 IMnàn lang 8lerili8isi't.
Wichtig! Dnrck Anwendung dieses neuen Verfahrens werden

die nacktsiligsn Veränderungen dsr MIcb, wie sie durok lang-
andauerndes Llsrilisiersn in kleinen Apparaten sntstsksn, gänwlick
vermieden.



dit. 12 143

i

E ZÜRCHER nOLKEREIEN

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 18%.
Grenoble 1902. — Ehremliplom: Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc.

Birmenstorfer
Bitterwasser

Von zahlreichen medizinischen Autoritäten des I11-
und Auslandes euipfohlenes und verordnetes natürliches
Kittenvassér, ohne den andern Iii t terwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt bei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hä-
morrhoidai- und Blasenleiden, Krankheiten der
weibliehen Unferleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Nliiieralwnsserliaiidluiigeit und

grössern Apotheken. her Quelleninhaber: 669
Max Zeliuder in Ririueustort (Aarg).

ist das beste

Kräftigungsmittel
für

Wöchnerinnen
Aerztlich empfohlen.

Kefir selbst, machen kann
jedermann mit

Axelrod's Kefirbacillin
Preis per Schachtel Fr. 1.60

Erhältlich in Apotheken 1,33

leine fjetome
fotttc berfäutneu, ftd) ein ©rattèmufter (H 280 X
»on SBtrfteS

ßittbentäljr Hundwfk
itnb

3tmclmà=Jlcl)I
ftfjiden ju tnffen ; tbirfa franto gngcfniibt.
gitr SBiicfjitcrtitnen, Äinbcr unfa S'raitfe
ift fatfafer Qmiebnct uncntbetjriid). £ot)er
9}<ït)rgcl)alt. iicicfjt bcrfaautid). Sfcrjttid)
erprobt unfa bcftenS empfopfen. — SBo

teilte Sfblagen, SSerfanfat bon 2 grauten
an franfo. iöcftellungen faurcp ipebnnimcn
erpaltcn Stabatt.

"
692

0d). fiödjltn, h. 9tob. SBtjpng
ßtuiebactbcicfcrei, Söcijtfou (St. Süridj).

\Mekhr
êxtrad

Verbessert Suppen,Saucen.Gemüse etc.

OXÖTÄLON
0

Flüssig,soforttpinkferfig.
V/? bis 2 Theelöffel auf eine Tasse heissen Wfessera.

637

Bandagist SCHINDLER-PROBST, BEB N

Amtliausg-asse S20. beim Brunnen 650

empfiehlt seine schöne Auswahl in Leibbinden, Bettunterlagen,
sowie alle übrigen Wöchnerinnen-Artikel.

Filiale in Biel, Unterer Quai 39. Hebammen Rabatt.

felmittmcit! <

!©et'üjffid)ttget bicjeutgcit Firmen, bic
in bei* „&d)wei$ev $ebautme" infe=
rtcrctt :

Verlangen Sie nur ® • ®

-1

'Cacao
Fabriziert* von der Kindermehl fabrik Laicfrogen Bern

SeiserBern

Pr«is Fr 1.30
Die(Kindernahrniig- Lactogen ist betreffs der Ausgibigkeit und des hohen Nährwertes wegen das billigste

aller ähnlichen Produkte, es kann von jedem Kinde ohne Ausnahme ertragen werden.
Cereal-Cacao ist die beste und zuträglichste, vollständig genügende Ernährung für Frauen während dem Wochen¬

bett sowie überhaupt für kranke, .schwache, geistig überangestrengte Personen.
Cereal-Nacao Et der beste Ersatz für den touern Bohnenkaffee. Das Paket gibt 60 Tassen und kostet für

Hebammen 95 lip. Her Verkaufspreis ist Fr. 1. 30. Es kommt die Tasse feinen Cacao auf nur 2 Rp. zu stehen.
Jedes Paket enthält einen Gutschein für ein Geschenk.

Jede Bestellerin erhält bis Ende dies eine Anerkennung.
Muster gratis ab Fabrik Thunstrasse No. 4, Bern.

5ür das

Wochenbett:
Alle modernen antisept. u. asept.

Verbandstoffe :

Sterilisierte Yaginaltampons

Jodofrom-Verbände

„ Vioform-

„ Xeroform- „
zur Tamponade

Sterilisierte Wochenbettvorlagen
nach Dr. Schwarzenbach,

der einzige, wirklich keimfreie
Wochenbett-Verband.

Ferner: Sterile Watte
Chemisch reine Watte
Billige Tupfwatte

Wochenbett - Unterlage - Kissen

(mit Sublimat - Holzwollwatte)

Damenbinden etc.
Für Hebammen mit

höchstmöglichem Rabatt
im

Sanitätsgeschäft
der 630a

Internation. Verbandstoff-Fabrik

Neuhausen-Scbaffhansen

74 Bahnhofstr. ZÜRICH Bahnhofstr. 74

5 (Eingang Uraniastrasse, neben
2 Goldschmied Baltensperger.)

I Badener Haussaîbe S

I bei Krampfadern, offenen Beinen I
per Dtzd. Er. 3. 60.

S Kinder - Wundsalbe
1

I
1

per Dlzd. Fr. 4.—
von zahlreichen Hebammen mit

grösstem Erfolge verwendet,
empfiehlt 555

Schwanenapotheke und Sanitätsgeschäft

Zunder in Buden (Aarg.).

I
i

i Sorgsame

mutter
geben tfjrcn fttuöeru nur

0htgcré
ßpgleniscben Zwieback

erfic Êianbcfômarfe bau unerreichter
©iite.

Skftcê ©ebnet für SDÎagenteifacube,
ffirante, StctanbateSjcnten.

9lcvätlicf) tiicifnci) uevorfanet.
3Bb fein ®epot, faireftc-r Slcrfnnfa ab

gabrif. 634 b

êdjwetj. SretjcP & Btoicbadfabrt!
©t>. 0i«gcr, ©«fei.

Hebammen ermatten ^iaßaii.

Apoth. Kanoldt's \®ü\Tamarinden
(mit Schokolade umhüllte, erfrischende,
abführende Fruchtpastillon) sind das

angenehmste und wohlschmeckendste

A.hführmittel
f. JCinder u. Erwachsene.

Schacht. (Ii 81.; 00 IT., einzeln 15 Pf.
in fast alten Jîpothaken.

Allein echt, wonn von Apoth.
Kanoldt Nchf. it) Göttin.

Dépôt : 663a
Apotheke zur Post, Kreuzplatz,

Zürich V.
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S (50l<ìei>e àlettîìill^: Xix^îì 1684. Ottica^o 1893. I^ovtlon 1896. (^re-
noitte 1902. — bttn enttipinm: k'i «nkturt 1880. pni'w 1889 ete. à.

Lirmvu^torkei'
«ità,Viì88Vî- .Zuà>

v<»> /nblrsivlle» m«>ai/i»lüvl>e» Autoritäten à In-
u»«i kaslaiule^ emptobieues u»«I vioidaetes »utürlioiies
Itiitern-isstu', oliiio «le» u»«Ier» lîittei nassern eixeue»
nuangenekwen IXaellgesokmnvIt. >lit .-lu8x«rok«leutliel>eiu
Lrsoige ungsivunckt >>si Iu>>,itueIIer Vvrstovk»"? mit Ux-
ì>oelio»«lri<>, I.eäerkruuäkeite», Koibsuelit, keitder/, Uä-
morrlwi«lul» und Iilasenlsi«len, Kraiikiivite» der veib-
iielien v»t«>rleibsorgan« sts.
» <>< !>iit i iiiiK i» Ix -^oii«!» -»« iiii^itolikiii.

Att eM/acbe« Ab/Ä/u-mittek e« à lclàer Dosis,
vebultüsb in slisn Ali„«?inln a^serliniiaiuii^sit und

aiosssen ^tpiitlielevii. >.'sr Ousiisninbubs!': 669
ZInx !t«I»u«Ivi in Iìiriu«n8t«»rt (/lurg).

ist dssts

KlÄtMllKmittöl
Mr

^Voetineiinnvn
iVsr^tiisii smpkoblsn.

Xstir selbst musbsn kenn
^jsdsrmunn mit

/ìxeli-vlj'8 XàbAeillin
preis per Setisetiisl Pr. I.SO

Lrliältliek in ^potbellen

Keine Htbmmilc
sollte versäumen, sich ein Gratismuster M 289 X
von Birkles

Gesundheits-
Kindernähr - Zwiàck

und

Zwiedack-Mthl
schicken zu lassen; wird franko zugesandt.
Für Wöchnerinnen, Kinder und Kranke
ist dieser Zwieback unentbehrlich. Hoher
Nährgehalt. Leicht verdaulich. Acrztlich
erprobt und bestens empfohlen. — Wo
keine Ablagen, Versandt von 2 Franken
an franko. Bestellungen durch Hebammen
erhalten Rabatt. 692

Hch. Äöchlin, Nachf. v. Nod. Wyßling
Zwiebackbäckcrei, Wchiko» (Kt. Zürich).

<AàF
Vestdessept 5uppen.5sucen.Semuse à.

° flüssig.sotor'l'ss'in^fef'sig.
1>? bis? Ilieeiöffe! auf eirie lasse keissen/Ässers.

667

kaMM8eSIWI.M-?KW8f.MN
—<>. bmur veunnsn 650

smpiisliit seine ssiiöns ^usvubi in bsibbinäen, Ssttunterlsgen,
soevis uiis übeiusn Vkövknerinnen-/trt!!<el.

i» llntsrsr iZuui 39. iiebsmmen iîabatt.

Helmmmen! -
Berücksichtiget diejenigen Firmen, die
in der „Schweizer Hebamme"
inserieren :

VsrlLkNASn 8is nur s » «

(acao
fsbri^ie^von lt er Ki n c! e rm ek! ks b ri!^ì sle^ozen kenn

üsiserLern

?f«i» kn 1 30
Di<!i<iii«I<iii:>Iiiii ii»^ I.!l< t<»^.«rii ist beteesss der A?t8AlbîA/ceik und «los iioiion âbruierkes evsgsn das bttttASke

uliee äbnttebeu Droàlcle, es üunn von jedem Kiiuie ràe Au«»a/une eetiugsn veiuisn.
ist die bssts unck /.uteügiiebste, vollständig gonügsuds vruüiieung kür D,'aue»r »eäbremÄ äe»» ll ooiien-

bett soevie übeebaupt Me kranke, sekvvaobs, geisti; übsrangsstrengt-z Personen.
-«<>:«<> j^t rise beste vrsalx Me «leu Musen vobnenkuiles. vus l'ukst gibt 6V Nassen und kostet Me

iisbummsn 95 lîp. vse Vsrkaukspreis ist vr. 1. 39. vs kommt ckis Nasse Minsn vueao uuk nue 2 lìp. nu stsbsn.
.ledes Paket sntiiült einen Vutsebein kür sin Veseiivuk.

^scls ksstellsrin srbält bis Lnäe «Ziss sine ^nerksnnunZ.
Ilustse geutis ub vubeiü Iliunsteusss dio. 4, vsen.

5ür äas

Wochenbett:
^llis mocksrnsn untisspt. u. usept.

Verbanclstokke:
Sterilisierte VllßiMMM8

loàotrolli-Veràâe

„ Violorm-

„ Xeroloriii- „
Rue I'smpoeiacls

Sterilisierte Voedelliiettvvrl^eii
nusb ve. Lsi^vue^snkusli,

cise sin^igs, vieklisk ksimkesio
VVosksnbstt-Vsebunck.

söslM! 8tvcile Watts
Ldsmiseii reine Watts
billige lupfkvstte

Aoedellbktt-Iillterl^e-àkli
(mit Sublimat - lloi^voliivutls)

Osrnsndincisn sie.
Ilskkimiuen init

bSebstmäZIioilsui liukutt
im

8anität8gk8ekäft
ckse 639a

lüternätioii. Verwultstoit-k^brill

Hkàu8kll-8ààil8kii
gzllllllllfslt. ?4

k (vingung veuuiusteusss, nslisn

î tlolcksslimisck vultenspsegee.)

Làer llWSiil'de!
I bsi krumpkucksen, ollsnsn vsinen I

pse vtxck. ve. 3. 69.

8 Xià -Vuiiàà î
S
«
I
»
s

pse vlxck. ve. 4.—
von ?uklesiobsn Ilsbummsn mit

geösstsua vekoigs vsmvsnckst,
smplisblt gz?,

8cliMlikliSfililllê>iê llllll ZWllâlsgôscliàsl

iLniitl«»' in lîiìtkvi» (.äueg.). i

S Sorgsame

Mütter
geben ihren Kindern nur

Singers
ttpgîenischen Zwieback

erste Handelsmarke von unerreichter
Güte.

Bestes Gebäck für Magenleidende,
Kranke, Rekonvaleszcntcn

Aevztlich vielfach verordnet.
Wo kein Depot, direkter Versand ab

Fabrik. 634 b

Schweiz. Bretzel- â Zwiebackfàik
Ch. Singer, Basel.

Kämmen erhalten Hiaöatt.

2 X(mit Lobokolalis umliüttle, svfrisolignlis,
adfütirenlis fruvtiìpasìillon) sintt às

Lotineiit. (b Li.) L0 1'f., ì.'in?.Llil lâ ttk.

9, -?//sn ^^>o//is/e<?v.

663u
^xmtbàs iîur vosì, Ivrsuxpists,

Xüricir V.
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bf'ëf

«NESTLE"
M • r

Kîn«lermehl
A.ltbe'währte ®-^-~

Kindernährung
Grösster Verkauf der Welt

Dors Concours Paris 1900

35 bren=Dîplome
39 Gold rttedaillen

Mailand 1906: Grand Prix
ßöcbste fluszeicbnuna

Seit mehr als 35 Jahren von

ärxtliclieti Autoritäten
der ganzen Welt empfohlen

@2SS>

Muster werden auf Verlangen
gratis und franko durch

Pestlés Kindermeblîabrik Veuep
versandt.

Mail bittet, speziell die Marke:

zu verlangen

Bern, 18. Oktober 1898
Das Nestlé'sche Kindermehl hat mir unter

den Bedingungen, unter welchen ich die
Verabreichung von Kindermehlen für erlaubt
und angezeigt erachte, gute Dienste geleistet.
Ich verwende das Mehl sowohl im Spital wie
in der Privatpraxis oft und viel. Die Fabrikation

ist eine sorgfaltige, was sich aus der
steten Glelchmässigkeit des Präparates und
aus dessen Haltbarkeit ergibt.

Prof. Dr. M. Stoss,
Direktor des „Jenner'-Kinderspitals in Bern.

Bern. 24. Juni 1899.
Seit beinahe 30 Jahren verordne ich Nestlé'»

Kindermehl teils als ausschliessliche Nahrung
der Säuglinge, teils zusammen mit Milch, —
oft sogar vom Tage der Geburt an. Dasselbe
wird von allen Kindern vertragen und kann
stets die Mutter- oder Ammenmilch ersetzen.
In Fällen wo infolge einer Verdauungsstörung
Milch nicht mehr vertragen wurde, war Nestlé's
Präparat die einzige Nahrung, welche keine
Leibschmerzen verursachte. Einsehr delikates
Kind, dem die Muttermilch fehlt, kann sogar
unter Ausschluss der Kuhmilch vom ersten
Tage an damit aufgezogen werden. Bei
plötzlicher Entwöhnung selbst, schwächlicher und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Mehl die Muttermilch, ohne dass dieser Ueber-
gang zu Verdauungsstörungen führte. Kinder,
die Milch gut vertragen, werden immer zu
ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal am
Tage etwas Nestlé-fecppe nehmen, — abwechselnd

mit Kuhmilch oder Muttermilch, namentlich
wenn letztere zu versiegen beginnt.

l)r. Dutoit, Kinderarzt.
Unterhalten, 16. August 1900.

Da icli seit 9 Jahren das Nestle-Kindermeii
in meiner Praxis verwende, so bin ich gerne
bereit, Ihnen hiemit zu bezeugen, dass ich
mit den damit erzielten Erfolgen sehr zufrieden
bin und es alien jungen Müttern bestens
empfehlen kann. Es bildet Ihr Kindermehl ein
vorzügliches Ernährungsmittel für Kinder der
verschiedensten Konstitution und hat noch
den grossen Vorteil, dass es last ohne
Ausnahme gern genommen wird.
629 Dr. Seiler.

Galactina
Kindermehl &

GALACTINA
Bleiîdh blut= und knocbenbildend

Die beste Kindernahrung der Gegenwart
22 Gold - Medaillen © 13 Grands Prix

25-jähriger Erfolg "Ä
Länggasskrippe Bern schreibt: Wir verwenden seit Jahren Galactina

in allen Fällen, wo Milch nicht vertragen wird; selbst bei ganz kleinen Kindern
hat sich in Krankheitsfällen Galactina als lebensrettend bewährt. Sehr wertvoll
ist Galactina in Zeiten, wo nasses Gras gefüttert wird, auch während der grössten

Hitze, wo trotz aller Sorgfalt die Milch rasch verdirbt.

Dr. Zimmermann, Zurzach, schreibt; Ich teile Ihnen mit, dass ich

mit Galactina bis jetzt die besten Erfahrungen gemacht habe; ich wende dasselbe

bei meinem y.ijährigen Knaben schon seit zwei Monaten an und kann zu meinem

grössten Vergnügen sagen, dass er dabei prächtig gedeiht und sich vollkommen

normal entwickelt und bis jetzt keine ungesunde Minute gehabt hat; dieselbe

Erfahrung habe ich auch in meiner Kinderpraxis gemacht, wo ich Galactina

schon seit Jahren sehr viel verordne, ohne einmal irgend welche Verdauungsstörungen

bemerkt zu haben. Ich halte daher Galactina als eines der besten

Kindermeb'e, das zur Ernährung des Kindes sehr empfohlen werden darf.

Wir «enden Ilineii auf Wunsch jederzeit franko und gratis
Musler und I'robebilcliseii, sowie die beliebten Geburtsanzeigekarten,
mit denen Sie Ibrer Kundschaft eine Freude bereiten können.

627 Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.
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Ile, n, 18. Oktober 189?
Dirs Hestle'scbs Kindsrmekl bat mir unter

den IZsdingnngsn, unter wslebsn iek die
Veralireieluing von Kindermeblei, für ertaub»
unci angezeigt sraelüe, gute Dienste geleistet,
leb verwende das itlslii sowobi im Spital wie
in der Privatpraxis oft und viel. Vie Kabrika-
tion ist sine sorgfältige, was sieb aus cler
steten (llsiebmässigksit des Präparates und
aus dessen Haltbarkeit ergibt.

Prof. Dr. 1l. Stoss,
Direktor des „lenner^-Kinderspitais in Lern.

Der». 24. luni 1899.
Seit bàn/ie SS ./â-r?î vsrorcins iek Xestls's

Kindermsiil teils als aussebliessliebe Klakrung
cler Säuglinge, teils zusammen mit Nilen, —
oll sogar vom 1'ags cler «Zeburt an. Dasselbe
xvird von alten Kindern vertragen uncl kann
stets bis iVIutter- ober ^mmsnmileb erset7.su.
In Kälten wo infolge einer Verdauungsstörung
lVIilek nielit mebr vertragen wurde, war blestle's
Präparat dis einzige Xalirung, weleks keine
l,sibsebmkrzsn verursaebte. Din sekr delikates
Kind, dem die Nutlsrmileb keblt, kann sogar
unter àissebluss der Kubmilek vom ersten
'bags an da,nit sufge7ogsn werden. Dei plot?.-
lieber Dntwobnung selbst seliwäeblioksr und
noeb ssbr junger Kinder ersetzte das Kssstlê-
H1et,I die Vluttermiteli, obns dass dieser lieber-
gang 7U Verdauungsstörungen tnbrte. Kinder,
die >ldeb gut vertragen, werden immer 7»
ibrem grossen Vorteil sin- bis zweimal an,
Vage etwas Ksstlê-dupps nsbmen, — abweeti-
sstnd mit K>,!,n,ileb oder àttermileb, namsnt-
bet, wenn letztere zu versiegen beginnt.

I>r. Diitoit, Kindsrarzt.
Intsrlaken, 16. August 1900.

Da ieb seit 9 labren das blestle-Kindsrmsi,
in meiner Praxis verwende, so bin iek gerne
bered, lbnen biemit zu bezeugen, dass ieb
mit den damit erzielten Krlolgsn ssbr zufrieden
bin und es allen jungen Nüttern bestens sm-
plebtei, kann. Ks bildet II,r Kindermskl sin
vorzügtiebes Krnäbrnngsinittsl für Kinder der
versebisdenstsn Konstitution und bat noeb
den grossen Vorteil, dass es last obns às-nabms gern genommen wird.
6'^ l»r. 8ei,er.

Kinüermed! sus bester mpenmilck 2
Lleìsè, bwî- unä knochenbûàâ

vie Kö8tk Kinllernskrung lier Ksgkimarî
22 Qc>1cl - Klsäsillsri G 13 Qrsriâs

lkärlgAgssKrippL Lern sckrcibtl ^Vir verwenäen seit sichren (äalacrina

in allen källen, wo lVlilck niclil vertragen wirä; selbst bei Zanz kleinen Kinäern
bar sieb in Krankkeitsbällen Lalacrina als lekensreirenä kewäkrt. 8ekr wertvoll
ist (lalacrina in leiten, wo nasses Qras gefüttert wirä, zuck wakrenä äer »rossten

blitze, wo trotz aller 8orZraIt lie Nilck rascb veräirkt.

Dr. XimmerlNîttin, ^urxALk, scbreibr: Ick teile lbnen mir, äass ick

nur (Zalacrina k!s jetzt äie besten KrbakrunAen Zemackt kabe; ick wenäe äasselbc

bei meinem V'.,jäkriZsn Knaben scbon seit zwei Nouaten an unä kann zu meinem

grössten Ver»nü»en sa^en, äass er äabei präcbti^ Zeäeikt unä sick vollkommen

normal entwickelt unä kis jetzt keine un^esnnäe bäinure Zekabr Kar; äieselke

Krtakrunß kake ick auck in meiner Kinäerpraxis gemackr, wo ick Lalacrina

sclron seit ^akren sekr viel veroräne, okne einmal irZenä welcke VeräauunAS-

srörun»en kemerkt zu kaken. Ick kalte äaker Lalactina als eines äer kesren

Kinäermek'e, äas zur KrnäkrunZ äes Kinäes sekr empkoklen weräen äarl.

Wir »ut «i»Ä
«i»«I I*r«»I»«I»«<zI»«e«, ««v!« «Ii« I»«IieI»te« k«!»«r<s»«^«ißelt»rteo

«,i< «I«««« Ilir, r Ii««â»el»»rt «!«« rren«!« I»«rvit«« Ii«««e«.
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